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Einleitung

^Deit der Veröffentlichung des ersten Berichtes aus dem 

Jmpfinstitute zu Karlowka hat die Sache der Rinderpestimpsung 

in so fern einen mächtigen Impuls erhalten, als viele in den 

Steppen geimpften und später den strengsten Ansteckungsproben 

wiederholt unterworfenen Rinder diese bestanden haben, ohne 

daß auch nur ein einziges Stück von ihnen wieder angesteckl 

worden wäre. Unter diesen geprüften Rindern, und nament­

lich den 30 Häuptern, welche aus Baraboy angekauft waren, 

befanden sich sowohl solche, die durch die Impfung in der 

Steppe mit den Zeichen der Rinderpest deutlich erkrankt waren, 

als solche, die nur ganz unbedeutende oder gar keine Zeichen 

deS Erkrankens wahrnehmen ließen. Die Prüfung fand statt 

in den nördlicher gelegenen, Nichtsteppen-Provinzen Rußlands, 

wo die Rinderpest sehr bösartig auftrat, und es ist daher der 

Schluß wohl gerechtfertigt, daß Steppenvieh, was in 

der Steppe durch me hrfa ch wiederholte Jmp fu il­

gen nichtwiederange st eckt werden konnte, sich auch 

im Norden geschützt zeigt, und d a h e r d i e Seuche 

auch nicht a u S den Steppen verschleppen kann.
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Wie wichtig diese gewonnene Erfahrung ist, muß Jedem 

einleuchten, der stch die Mühe nehmen will, ein wenig dar­

über nachzudenken. Es liegt nicht mehr und nicht weniger 

darin, als daß wir 1854 und 1855, wo die Impfungen in 

den meisten Fällen gar keine, oder dock nur sehr geringe Krank­

heitszeichen hervorriefen, alle gesunden Heerden Neurußlands, 

mit ganz unbedeutendem Verluste, hätten schützen 

können, wenn die ausreichenden Mittel vorhanden und wir 

damals schon mit diesen Resultaten vertraut gewesen wären.

Daß nun schon über 2 Jahre in Karlowka geimpft wird, 

ist ebenfalls eine Erfahrung, die der Jmpfangelegenheit keinen 

geringen Vorschub leistet. In dem Vorworte zu dem vorjäh­

rigen ersten Berichte hieß es: »nur durch Versuche ist es zu 

„ermitteln : ob Jmpfanftalten sich in den Steppen permanent er- 

„halten können, oder nicht." Nun —- da das Beispiel von Kar­

lowka vorliegt, kann man schon mit mehr Zuversicht in den 

Steppen auch andere Jmpsinstitute etabliren, ohne besürchten 

zu müssen, daß die Kosten unnütz vergeudet würden.

Dieser Bericht enthält, außer der Beschreibung der Jmps- 

anstalt, der Angabe: wie das Impfen vollsührt wird und wie 

die Thiere dort abgewartet und gepflegt werden, auch noch einige 

Ergänzungen des vorigjährigen und endlich die noch nicht ver­

öffentlichten Resultate späterer Impfungen.

Bei seiner Redaction steht mir die Hoffnung zur Seite, 

daß die Zeit nickt mehr fern ist, wo jährlich über viele Tau­

sende geimpfter Steppenriuder berichtet wird.

Seffern
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Bericht über das Herrschen der Rinderpest in Karlowka 
bis zum L. December L8S».

(Fortsetzung von S. 12 des ersten Berichtes.)

. 1

Namen der Dörfer, unter 

deren Heerden die Rin­

derpest herrschte.
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Bauerheerden, rei­

ner Steppen- 

race:

Karlowka........................ 1304 215 115 94 6

Ober« und Unter-Larina. 1020 225 165 53 7

Klimowka........................ 1209 110 56 54 beend.

Krestitze i 636 18 12 6

Kirilowka........................

Heerden der Oe ko - 

n o m i e.

Englischer Race:

874 107 71 36

Brädnowskoi Sawod. .

Steppen-Race:

198 8 7 - 1

Lannowskoi Sawod . . 83 8 — — 8
in Allem 5324 691 419 250 22
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Im Jahre 1858 hatte sich die Rinderpest in verschiedene 

Heerden des Karlowkaer Gebietes eingeschlichen, die zusammen 

10,838 Häupter enthielten.

Mit den 22 von 1857 nachgebliebenen Erkrankten stieg 

die Zahl derselben aus 306; davon genasen 209 und star­

ben 97.

Der Charakter der Rinderpest war auch in diesem Jahre 

unter dem Rindvieh reiner Steppenraee ein eben so gutarti­

ger, als im vorigen.

Von 66 erkrankten englischen Rindern fielen dagegen 39 

und genasen 27, bei den ersteren erreichte die Krankheit oft 

in wenigen Tagen die Höhe und der Tod erfolgte schnell. 

Bei den letzteren ging die Genesung sehr langsam von Statten.

Beschreibung der Jmpfanstalt«

Die Jmpfanstalt hat die Form eines verschobenen Oblon­

ges, daS sich in seiner Länge von N-O. nach S-W. hinzieht. 

Nördlich ist sie begränzt von dem Majatschka - Thale, durch 

welches ein im Frühjahr sehr wasserreiches und reißendes 

Flüßchen von O. nach W. fließt. Dasselbe trocknete jedoch im 

Sommer bis auf einzelne von Schilfrohr umsäumte, natür­

liche Bassins gänzlich ein. Jetzt ist es anders geworden, denn 

vom Centrum der Anstalt aus ist ein Damm mit einer 

Schleuse durch das Bett des Flüßchens gezogen. Oberhalb 

des Dammes ist daS letztere zu einem 30 Faden breiten und 
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70 Faden langen Teich ausgeg'aben, der jetzt eine Wasscrtiefc 

von 3 Arschin hat. Das Flüßchen fdbft ist durch diese 

Stauung so wasserreich geworden, daß es nickt zu überschrei­

ten ist. Um solches auch im Sommer, wo bei anhaltender 

Dürre der Wasserreichthum schwinden könnte, zu verhindern, 

ist hier ein 2 Arschin breiter Graben gezogen worden. Unter­

halb des Dammes ist ebenfalls, zur besseren Besestigung der 

Gränze, längs dem nunmehr trockenen, .aber tiefen und -teilen« 

weise schroffen ausgerissenen Flußbette ein Graben von 2 

Arschin Breite gezogen worden. Nach Westen, Süden und 

Osten ist die Gränze durch 3 Arschnr breite Gräben, an deren 

innerem Rande der Breite und Tiefe tns Grabei.s entsp-e- 

ckende Wälle hinlaufen, geschützt. Die nächste Umgebung der 

Anstalt bilden öde Strecken Steppenland,' die alle zur Besitzung 

Karlowka gehören. Südlich von der Anstalt liegt die nach der 

Kreisstadt Konstantinvgrad führende Poststraße. Dieselbe ist 

in gerader Richtung 3 Werst von der äußersten Südspitze der 

Anstalt entfernt. Der nächste bewohnte Ort ist eine Schäferei, 

bis zu der in gerader Richtung 6 Werst gezählt werden. Der 

Flächeninhalt der Anstalt beträgt 350 Dessätinen sehr guten 

Steppenlandes und ist durch 2 Arschin breite Graben in 6 

fast gleich große Schläge getheilt. Diese Schläge haben die 

Form von Dreiecken, deren Basis die Gränzgräben bilden, de­

ren Spitzen zum Thale hin zusammenlaufend, von einem 

halbzirkelsörmigen, 2 Arschin breiten Graben abgestumpft wer­

den. Dieser halbzirkelförmige Graben, dessen Enden bis in 

das Flußbett gezogen sind, umschließt das Centrum der Anstall.
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Jeder Lchlng ift mit dem Centrum durch eine kleine Brücke, 

die den einzigen Zugang zu ihm bildet, verbunden. Das 

Centrum Hal wieder auch nur einen Zugang, dell scholl er­

wähnten Damm, welcher durch einen dort angebrachten Echlag- 

bäum gesperrt werden kann. Brunnen befinden sich 4 in der 

Anstalt, einer im Centrum, drei aus den Schlägen, wo sie so 

angebracht sind, daß je zwei Schläge von einem Brunnen 

versorgt werden. Dies geschieht dadurch, daß das Wasser 

von dem nahe dem Abtheilungsgraben befindlichen Brunnen 

durch hölzerne Rinnen über den Graben aus den benachbarten 

brunnenfreien Schlag geleitet wird. Auf jedem Schlage steht 

ein, von allen Seiten geschlossener Schuppen (сарай), in dem 

10 angebunden gehaltene Rinder Platz haben. Später wurde 

jedem Schuppen ein, von einem starken Flechtwerkzaun umge­

bener Hof beigegeben, in welchem 50 angebunden gehaltene 

Rinder Platz finden. Im Centrum stehen: das aus einem 

Wohnzimmer und einer Ablegekammer bestehende Häuschen 

des Veterinairs und eine Crdhütte (землянка) für die in 

der Anstalt dienenden Leute. Sie besteht aus einem Wohn­

zimmer für 6 Leute und aus einer Vorrathskammer. Der 

Ofen des Wohnzimmers ist auch zum Kochen und Brodbacken 

eingerichtet. Dann noch eine Strohhütte zur Aufnahme der 

Pferde und Fuhrwerke. Die Futtervorräthe und das Brenn­

material befinden sich ebenfalls im Centrum der Anstalt. 

Außerhalb der Anstalt stehen, in der Nähe des Schlagbaumes 

die Erdhütte des Wächters und die Räucherkammer, ein klei­

nes, kellerartiges Gemach, an dessen Decke und Wände eine 
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Menge Haken angebracht sind, mn Die zu desinficirenden Klei­

dungsstücke auszuhängen. Zwei Strohhütten befinden sich 

noch an der südlichen West, und Oftspitze der Anstatt und 

sind bestimmt nur im Sommer nöthige Wächter aufzunehmen. 

Das in der Anstalt angestellte Persona! besteht aus dem 

Veterinair, seinem Diener und Kutscher, zweien Veterinair- 

lehrlingen, drei Wärtern, einer Köchin, die Essen und Wäsche 

der Leute besorgt und zwei Wächtern, die beide außerhalb der 

Anstalt in der Erdhütte wohnen; der eine ist beritten und hat 

daraus zu achten, daß weder Menschen noch Thiere ohne 

Wissen des Veterinairs. sich den Kränzen der Anstalt nähern. 

Anmerkung. Bei der Impfung in größerem Maßstabe 

wurden bald viel mehr Leute, namentlich Viehwärter, 

nöthig. Mit diesen wurde, bei ihrer Annahme, während 

ihres Aufenthaltes in der Anstalt und bei ihrer Entlas­

sung aus derselben, streng nach den vorgeschriebenen 

Regeln verfahren.

Um eine Verbreitung der Rinderpest von der Jmpfanstalt 

aus. zu verhindern sind folgende (von der Behörde als genü­

gend befundene) Regeln feftgestellt worden.

Der Veterinair und sämmtliche innerhalb der Anstalt woh­

nende Leute entledigen sich, wenn sie nothgezwungen die An­

stalt verlassen, in der Räucherkammer ihrer in der Anstalt 

getragenen Kleider und legen andere an, die, speriell zum 

Ausgehen bestimmt, daselbst aufbewahrt werden. In diesen 

Kleidern^hsel sind mit einbegriffen: Mützen, Handschuhe, 

Gürtel, Beinkleider und Stiefeln.
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Anmerkung. Das Räuchern geschieht mit chlorsauren 

Dämpfen, die durch Vas Zusammenbringen von Chlorna­

trium, Mangan-Hyperoryd und gewässerter Schwefelsäure 

entwickelt werden. Um das Einathmen der giftigen 

Dämpfe zu vermeiden, habe ich einen weiten Leinwand­

schlauch an einer in der Thür gemachten Oeffnung an­

bringen lassen, durch den während der Räucherung reine 

atmosphärische Luft eingeathmet werden kann.

Den Wächtern ist streng anbefohlen worden, ohne münd­

liche Erlaubniß des Veterinairs, Keinen heraus noch hinein 

zu lassen, überhaupt jegliche unnütze Annäherung von Men­

schen und Thieren an die Gränzen der Anstalt zu verhindern.

Alle der Anstalt zugeführten Gegenstände, die zur Impfung 

bestimmten Rinder mit einbegriffen, werden von dem Wächter 

am Schlagbaum angehalten, daselbst abgeladen oder in 

Empfang genommen und erst nachdem die Ueberbringer stch 

entfernt haben, giebt er durch Rufen und Aufziehen einer 

Flagge den Leuten in der Anstalt ein Zeichen, von welchen 

dann die gebrachten Gegenstände in die Anstalt geschafft 

werden.

Anmerkung. Hierin ist geändert worden, daß d.r Wächter 

las Zeichen durch das Anziehen einer Glocke giebt, die 

an einem, mit einer Flagge gezierten Mastbaum äufge- 

hängt ist.

Jeder die Anstalt Besuchende hat seine Equipage und die 

ihn begleitenden Leute vor dem Schlagbaum zu lasten. Beim 

Verlassen der Anstalt hat er stch in der Räucherkammer einer 
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gründlichen Desinfektion seiner selbst und seiner Kleider zu 

unterwerfen.

Die in der Anstalt durch die Impfung erkrankten Rinder 

bleiben daselbst bis zu ihrer vollkommenen Genesung. Ist diese 

gänzlich erfolgt, so werden sie einer gründlichen Reinigung mit 

Chlorkalkwasser unterworfen und aus eine nördlich von der 

Anstalt gelegene, ebenfalls umgränzte Weide getrieben und 

drei Wochen daselbst gehalten. Nach Ablauf dieser Frist kön­

nen sie, falls eine Besichtigung des Veterinairs nicht anders 

hierüber bestimmt, den Orten, denen sie entnommen, zugeschickt 

werden.

Die in der Anstalt verendeten Thiere werden sofort auf 

einem Karren zum Begräbnißplatz geschafft und dort mit der 

Haut in 3 Arschin tiefe Gruben verscharrt. Hier werden 

auch die Sektionen vorgenommen.

Anmerkung. Beim Vergraben der Cadaver beobachte ich 

ein Verfahren, wie es mein Lehrer, Professor Jessen, 

anräth und bei den unter seiner Leitung ausgeführten 

Impfungen ausüben ließ, — nämlich: die Cadaver, vor 

dem Zudecken mit Crde, vermittelst in die Grube gewor­

fenen und angezündeten Brennmaterials zu erhitzen und 

oberflächlich zu verkohlen (zu braten). Dies Verfahren 

ist deshalb zu empfehlen, weil es zweckdienlicher, d. h. 

jeglichen Ansteckungsstoff sicherer zerstörend, ist, als das 

Bestreuen mit Kalk. Zum Brennmaterial brauche ich die 

auf der Stepve in Menge wachsenden Disteln und ande- 
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rcS holzigts Unkraut (буръянь), ober den Dünqer aus 

ven Jmpfstallen.

Aus ben Jmpfställen muß nach jeder Impfung der Dün­

ger fortgeführt und sobald eS möglich ist verbrannt werden.

Mit den , bei der Beschreibung der Anstalt erwähnten 6 
Schlägen muß so gewechselt werden, daß nach jeder Impfung, 

bei der den reeonvaleseir-enden Rindern der Weidegang gestattet 

war, der beweivete Schlag vier Wochen unbenutzt liegen bleibt. 

In dieser Zeit kann der an den Errrementen der weidenden 

Thiere etwa haftende Ansteckungsstoff seine Wirksamkeit voll­

kommen verloren haben.

Für die gewissenhafte Ausführung dieser Vorschriften ha­

ben der Veterinair der Anstalt, der Kreisarzt und die LandeS­

polizei zu verantworten.

Impfstoff- Seine Entnehmung, Aufbewahrung und 
Verwendung.

t^Als Fortsetzung des hierüber schon Berichteten. S. 12 bis 16 des ersten 

Berichtes.)

Impfstoff Nr. Vila.

Entnommen den 10. Januar 1858 einer Ц jährigen 

Kubstärke, reiner Steppenraec, in der Verwaltung Vanni. Das 

Thier befand sich schon den dritten Tag in dem zur Verpfle­

gung der kranken Thiere eingerichteten, abgelegenen Oue. Es 

hatte in dieser Zeit wenig gefressen, nicht wiedergekäut und 
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starken Durst gezeigt. Den 9. hatte stch Durchfall eingestellt. 

Ich fand es matt umhergehend, mit hängenden Ohren, thrä- 

nenden und verschleimten Augen, mit trockenem, rissigem Floh­

maule und reichlichen Secretionen der Nasen- und Maulschleim­

haut. Keine Erosionen. Beim Sammeln des Impf­

stoffs machte ick die Erfahrung, daß bei Reizung der Nasen­

schleimhaut die Secretion der Flohmauldrüsen vermehrt wird. 

Nach meinen bisherigen Erfahrungen wirkt dies Secret am 

sichersten. Ich sammelte daher nur dies Secret auf wollenen 

Fäden und verschloß sie sorgfältig in einem Stopselglase.

Den 11. Januar impfte ich mit ihm die NN. 29, 30, 

31, 47, 48, 49, 50, 51, 52 und 53. Eine Nachimpfung 

war nur bei Nr. 50 nöthig. Bei Nr. 52 zeigten sich Erosio­

nen. Die Kuhstärke ist später genesen.

Impfstoff Nr. VIII a.

Entnommen den 10. Januar 1858 einer 1 j jährigen 

Kuhstärke, reiner Steppenrace. Das Thier befand sich schon 

den 4. Tag im Lazareth, hatte seit 2 Tagen einen blutigen 

Durchfall bei gänzlich mangelnder Freßluft und bedeutendem 

Durste. Ick fand es stöhnend am Boden liegen, den Kopf 

zur Flanke gewendet, die Ohren hängend, die Augen tief in 

ihre Höhlen zurückgesunken, thränend, schleimig. Das Flotz- 

maml trocken, rissig. Aus Nasen-- und Maulhöhle reichliche 

Secretionen. Angetrieben stand eS mühsani auf, bog den 

Rücken stark ein und entleerte eine Menge dünnflüssiger, 

dunkelbraunroth gefärbter, mit Ersudatflocken gemischter Ercre- 
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mente. Als Impfstoff sammelte ich vaS Secret der Flotzmaul- 

vrüfen und nach sorgfältiger Reinigung der Nasenlöcher Na­

senschleim auf wollenen Fäden. Ich impfte mit ihm den 11. 

Januar die NN. 34, 35, 37 und 38. Die beiden letzten 

NN. mußten nachgeimpft werden, woran auch vielleicht die 

Jmpfmethode Schuld gewesen sein kann. >

Die Kuhstärke ist später genesen. Den 1. März impfte 

ich mit dem Impfstoff von ihr die NN. 133 -161. Er war 

ohne üblen Geruch und feucht.

Impfstoff Nr. IXa.

Entnommen den 11. Januar der Kuhstärke Nr. 36 in 

ж Jmpfanstalt. Den 11. Januar: Graue Ц jährige 

Kuhstärke, reiner Steppenrace aus Launi. Zeigte sich schon 

gestern unwohl. Heute hat sie schlecht gefressen, nicht wieder- 

gekäut. Der abgesetzte Mist war festgeballt und dunkel, die 

Augen trübe und thränend. Aus der Maulspalte und den 

Nasenlöchern floß reichlich Speichel und Schleim. Schleim­

haut der Unterlippe und des Zahnfleisches war rein. Der 

Rücken sehr empsindlich. Pansenbewegungen nicht wahrnehm­

bar. Liegt beständig und stöhnt leise. Herzschlag pochend. 

Sie war Versuchs halber geimpft mit der Materie Nr. Vila. 

Am Abend entnahm ich den Impfstoff Nr. IX a. Patient 

genas. Mit dem auf wollenen Fäden gesammelten Impfstoff 

(Secret der Flotzmauldrüsen) impfte ich den 12. Januar die 

NN. 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45 und 46. Die Nr. 39 ver­

endete. Die Nr. 45 zeigte sich unempfänglich. Den 2.
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M a i 1858 impfte ich mit ihm die NN. 178—198. Der 

Impfstoff war feucht und ohne üblen Geruch.

Impfstoff Nr. Xa.

Entnommen den 13. Januar 1858 der Kuh starke Nr. 57 

in der Impfanstalt. Den 11. Januar: Graue 1A jährige 

Kuhstärke, reiner Steppenrace, aus Sanni. Zeigte mangel­

haften Appetit, trübe Augen, empfindlichen Rücken und Auf­

geregtheit im Benehmen.

Den 12. Jan. Hat gar nicht gefressen. Nicht wieder- 

gekäut. Die Augen thränend, Flotzmaul heiß, runzelig, feucht. 

Nasen- und Maulsecretion-.n sehr vermehrt. Athem stöhnend, 

Durchfall bedeutend. Hustete.

Den 13. Jan. Zustand wie gestern, das Thier ist 

nicht zum Aufstehen zu bringen. Entnahm den Impfstoff 

Nr. Xa.

D e i'. 14. I a n. Crepirte früh Morgens. Die 6 Stun­

den nach dem Tode gemachte Section erwies deutlich die Rin­

derpest. Im Labmagen und im Dünndarme zeigte sich hoch­

gradige Entzündung der Schleimhaut und der Magen und 

Darmdrüsen, doch keine Ersudatbildung. Die Schleimhaut der 

Nasenhöhle war bläulichblaß. Rachenhöhle und Kehlkopf hoch- 

geröthet. Auf der Schleimhaut der Lippe und des Zahnflei­

sches das Epithel leicht abstreifbar. (Sollte der Sertionsbe- 

fund dürftig befunden werden, so habe ich daran zu erinnern, 

daß die Section auf offener Steppe im Januar-Monat stattfand).

Mit dem auf wollenen Fäden gesammelten Impfstoff 
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(Flohmauldrüsensecret und Nasenschleim) impfte ich den 16, 

Januar die, nach erster Impfung nicht erkrankten NN. 33, 

37, 38. Den 17. Januar Vie Nr. 45. Den 18. Januar 

die Nr. 50. Sämmtliche, mit Ausnahme von Nr. 45 er­

krankten.

Den 1. Marz 185 8 impfte ich mit ihm die NN. 162 

bis 177. Der Impfstoff hatte sich feucht und ohne üblen 

Geruch erhalten.

Impfstoff Nr. XIa.

Entnommen den 13. Februar 1858 einem 3 jährigen 

Ochsen, reiner Steppenrace, in dem zuKarlowka gehörigen Dorse 

Marianowka. Der Ochse hatte, nach Aussage des Eigenthü­

mers, schon den 11. mangelhaften Appetit und vermehrten 

Durst gezeigt und viel gelegen. Ich fand ihn in noch ziemlich 

gut genährtem Zustande mit gesträubtem Haar, hängenden 

Ohren, thränenden Augen, trockenen«, rissigem Flotzmaul. Col- 

liquativer Nasenftbleiin und Speichelfluß. Schleimhaut auf 

dem Zahnfleisch geröthet. Bedeutender, mit Dränge«« verbun­

dener Durchfall. Empfindlichkeit des Rückens. Von dem 

vorgesckütteteir Heu wollte daS Thier gar nichts fressen, soff 

aber vor meinen Augen eine große Menge Wasser. AIS Impf­

stoff sammelte ich Thränenflüssigkeit und Nasenschleim auf wol­

lenen Fäden. (Flotzmauldrüsenseeret konnte ich der Wildheit 

des Thieres wegen nickt bekommen.)

Ich impfte mit ihm den 14. Februar 1858 die schon ein­
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mal geimpften NN. 72-76, 83-88, den 15. Februar die 

NN. 117—132.

Фег Ochse ist später mit allen Zeichen der ausgebildeten

Rinderpest verendet.

Impfstoff Nr. XII a.
Entnommen den 12. Februar 1858 einem einjährigen 

Stierkalbe reilier Steppenrace, in dem zu Karlowka gehörigen 

Dorfe Tischenkowka. Das Kalb war nach Aussage des Eigen­

thümers den 11. erkrankt. Krankheitszeichen: Tiefliegende, 

thränende Augen. Heißes, rissiges Flotzmaul. Secretionen 

aus Nase und Maul reichlich. Auf dem Zahnfleisch und aus 

der Schleimhaut der Unterlippe zahlreiche Erosionen. Die 

Rachenhöhle höher geröthet. Die Haare auf dem Rucken ge, 

sträubt. Empfindlichkeit in der Krenzgegend bedeutend. Durch­

fall. Ercremente dunkel gefärbt. Hustete schwach. Gang 

matt. Durst vermehrt. Freßlust mangelte gänzlich. Sam­

melte als Impfstoff das Secret der Flohmauldrüsen nebst 

Thränenflüssigkeit und Nasenschleim.

Impfte den 14. Februar 1858 die schon einmal geimpf­

ten NN. 67-71, 77-82.

Den 15. Februar 1858 die ebenfalls schon einmal geimpf­

ten NN. 108-116.

Das Kalb ist später genesen.

Impfstoff Nr. XIII a.
Entnommen den 12. Februar 1858 in dem zu Karlowka 

gehörigen Dorfe Tischenkowka einer 2 jährigen Kuhstärke, rei­

2
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ner Steppenrace. Nach Aussage des Eigenthümers war das 

Thier den 10. erkrankt, d. h. es hatte nicht gefressen und 

thränende Augen gezeigt. Gegenwärtiger Zustand: Gang 

matt, Ohren hängend, Augen trüb, schleimig, thränend, Flotz- 

maul rissig, trocken, heiß. Ausfluß aus der Nase nur wenig. 

Speichelfluß dagegen reichlich vorhanden. Schleimhaut der 

Nasenhöhle und des Maules blaß gelblich rosa. Keine Ero­

sionen. Hustet. Athem beschleunigt. Herzschlag pochend. 

Rücken empsindlich. Durchfall. In den Ercrementen fanden 

sich Ersudatflocken und Blutspuren. Appetit gar nicht vorhan­

den. Durst bedeutend. Sammelte als Impfstoff Thränen 

und Nasenschleim auf wollenen Fäden. Impfte den 15. Fe­

bruar 1858 die schon einmal geimpften NN. 89—107.

Impfstoff Nr. II b.

Entnommen den 13. Januar der Kuhstärfe Nr- 29 in 

der Jmpfanftalt.

Den 11. Januar. Graue 1| jährige Kuhstärke, rei­

ner Steppenrace, ans Lanni. Den regelmäßigen Lebensfunc 

tionen nach, gesund. Geim p f t mit dem Impfstoff Nr. VII а 

auf die gewöhnliche Manier.

Den 1 2. Hat schlecht gefressen, nicht wiedergekäut, die 

Augen thränend und trübe, Fiotzmaul heiß und trocken. Spei­

chel vermehrt. Rücken empsindlich. Mist festgeballt, dunkel. 

Hustete.

Den 13. Hat gar nicht gefressen, nicht wiedergekäut. 

Pansenbewegungen nicht wahrnehmbar. Augen stark thränend.
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Flotzmaul heiß und feucht. Hustet oft und schmerzhaft, liegt 

saft beständig. Entnahm den Impfstoff Nr. Hb. Erhielt 

Arzneien.

X)e» 14. Hat nur wenig gefressen. Nicht wiederge­

kaut. Hustet ost. Durchfall. Rücken empfindlich.

Den 15. Appetit besser, hat wiedergekäut. Mist in 

Cvnsistenz und Farbe normal. Husten nicht mehr gehört. 

Patient ist in seinen Bewegungen noch sehr matt.

Ein Theil des auf wollenen Fäven gesammelten Impf­

stoffes wurde vor dem Gebrauch von Arzneien gesammelt 

und mit 2 Hb, ein Theil nach dem Gebrauch von Arz­

neimitteln gesammelt und mit 111 b bezeichnet.

Mit 211 b wurden geimpft den 15. Januar 1858 die 

NN. 59, 62, 63, 64 und 65, den 7. Februar 1858 die NN. 

67—71, 83- 88, den 8. Februar 1858 die NN. 106—121.

Mit Ш b wurden geimpst, den 15. Januar 1858 die 

NN. 54, 55, ;>6, 58 und 60, den 7. Februar die NN. 72 

bis 82, den 8. Februar die NN. 89 - 105.

Der Impfstoff hatte sich durchaus gut erhalten.

Jutpfstoff Nr. III b.

Entnommen den 15. Januar 1858 in der Jmpfanftalt 

der Kuhstärke Nr. 40. Mit dem auf wollenen Fäden gesam­

melten Impfstoff (Flotzmauldrüsenserret und Thräuenflüssig, 

feit) impfte ich den 9. Februar 1858 die NN. 122—132

Der Impfstoff hatte sich unverdorben erhalten.

2«
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Impfstoff Nr. Ic.

Entnommen den 17. Januar 1858 in der Jmpfanftalt 

der Nr. 60. Dieser Impfstoff (Flotzmauldrüsensecret und Na­

senschleim) ist (im October 1858) noch nicht benutzt worden.

Impfstoff; seine Entnehmung ausierhalb Karlowka's» 

Impfstoff Nr. XIV a.

Den 12. September 1858 in dem Dorfe Gortschakowka 

im Wilkaschen Kreise von meinem Schüler Iwan Scka- 

poschnikow entnommen. Ich hatte denselben in ebengenann^ 

ten Kreis, in welchem, dem Gerüchte nach, die Rinderpest 

bösartig herrschen sollte, geschickt, um sich von ihrem wirklichen 

Vorhandensein zu überzeugen und mir, von einem deutlich an 

der Rinderpest erkrankten Thiere, Impfstoff zu sammeln und 

mitzubringen. Nach seiner Rückkehr berichtete er, daß er die 

Rinderpest dort wirklich vorgefunden und daß sie, nach Angabe 

der Bauern, sich zuerst im Dorfe des Herrn Gutsbesitzers 

Kulbitski, wo sie seit 27 Jahren nicht aufgetreten sein soll, 

(was gewiß schwer zu beweisen wäre! R.) gezeigt und hier 

unter dem Rindvieh reiner Steppenrace nur mild, dagegen 

unter dem aus einer Kreuzung derselben mit englischen Stie­

ren hervorgegangenen, wie auch unter dem reiner englischer 

Race sehr bösartig geherrscht haben soll. Herr Kulbitski 

soll von 200 Stücken sowohl gemischter, als reiner englischer
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Race einen beklagenswerthen Rest von 30 sehr herunterge­

kommenen Thieren behalten haben. Was den Verlust in den 

Dörfern betrifft, so konnte Sch aposch niko w darüber nichts 

Gewisses erfahren, denn um Zeit zu ersparen, hatte er sich 

direct an die Unterbeamten des Dorfes gewandt, die, je nach 

Umständen, Berichte über Viehsterben zu verkleinern oder zu 

vergrößern pflegen. Die Seuche war übrigens, nachdem sic 

mit nur wenigen, unbestimmten Ausnahmen alles Rindvieh 

ergriffen hatt.c, in diesem Orte erloschen. Er fuhr daher weiter 

und traf sie im Dorfe Gortschakowka wieder an, wo sie, so 

behaupteten die Einwohner, aus der etwa 8 Werst entfernten 

Besitzung des Herrn Kulbitski eingejchleppt worden sei. 

Hier wurde ebenfalls außer dem grauen Steppeuvieh von 

der Gutsherrschaft auch englisches und aus der Mischung bei­

der Raren hervorgegaugenes Rindvieh gehalten und die Seuche 

hatte, wenn auch noch wenige, so doch sehr schnell verendete 

Opfer gefordert. Unter den Vorgefundenen Kranken wählte er 

sich ein Ц jähriges Stierkalb reiner englischer Rare zur Ent 

nehmung von Impsstoff aus. Der Eigenthümer hatte dasselbe 

zwei Tage vorher, als krank, aus der Heerde nach Hause ge­

trieben; cs soll sehr mager ausgesehen, wenig gefressen und 

viel getrunken, dabei häufig mit stark gekrümmtem Rücken ge­

drängt haben, ohne jedoch Errremente abzusetzen. Absonderung 

von Thränen, Nasenschleim und Speichel soll sehr reichlich ge­

wesen sein; in der Maulhöhle vermehrte Wärme, starke Röthung 

des Zungengrundcs und aus dem Zahnfleisch Erosionen sich 

vorgefunden haben. Letztere hatten ihn bewogen, sich gerade 
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dies Thier zur Entnehmung von Impfstoff zu ersehen. Fer­

ner soll das Thier noch einen beschleunigten Athen«, einen 

kurzen, schmerzhaften Husten und große Hitze am Hinterhaupt 

und den Wurzeln der Hörner gehabt haben. Schaposchni- 

kow sammelte als Impfstoff Thränenfeuchtigkeit, Nasenschleim 

und Speichel auf wollenen Fäden und überreichte sie mir in 

einem sorgfältig verschlossenen Stöpselglase.

Den 3. October 1858 impfte ich mit ihnen die NNe 221 

bis 249. Der Impfstoff hatte sich ohne üblen Geruch und 

feucht auf den Wollfäden erhalten.

Nochmalige Entnehmung von Impfstoff im Wilkaschen 
Kreise.

Bei der diesmaligen Jrnpfung, die mit schon längere Zelt 

aufbewahrtem und zum Theil schon mitigirtem Jnipfstoff aus 

geführt war, mußte es mir, zur Realisirung derselben, nöthig 

erscheinen auch im Besitz voll frisch entnommenem zu sein. Ich 

unternahm daher den 12. October 1858 selbst eine Fahrt in 

den Wilkaschen Kreis, wo die Rinderpest noch, und zwar nur 

20 Werst von der Karlowkaschen Gränze herrschen sollte. Die 

Spur der Seuche ließ mich denselben Weg einschlagen, den 

Schaposchnikow vor einem Monat gemacht hatte; ich fand sie 

in einzelnen Ortschaften sehr bösartig herrschend vor, in an­

dern war sie im Verloschen oder schon gänzlich erloschen. 

Beim Nachforschen ihres Ganges mußte ich sehr vorsichtig 
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sein, beini cs bedurfte häufig nur des Namens der Rinderpest 

(гула), um die Leute mißtrauisch und in ihren Angaben un­

wahr zu machen. Soviel glaube ich jedoch mit Gewißheit 

behaupten zu können, daß sie, aus dem Süden des Charkow- 

schen Gouvernements kommend, den großen Tschumakenstraßen 

folgend, auch durch den Wilkaschen Kreis gegangen und sich 

dann zum Kurskischeu Gouvernement hin gewandt hat. Daß 

ich nur zu dem Zweck herumfuhr, die Rinderpest aufzusuchen 

und ihren Ansteckungsstoff mit nach Hause zu nehmen, um 

ihn dort gesunden Rindern einzuimpfen, wollte mir Keiner 

glauben. Den Gutsbesitzern war die Impfung der Rinderpest 

theils gänzlich unbekannt, theils hielten sie dieselbe für sehr 

gewagt.

Im Dorfe Gortschakowka, wo mein Schüler die Seuche 

im Beginne vorgefunden, war sie unter dem grauen Steppcn- 

vieh der Bauern im Erlöschen sich fand nur 2 Kranke und 4 

Reconvalescenten), dagegen herrschte sie noch sehr bösartig 

unter dem der Gutsherrschaft gehörigen Rindvieh reiner eng­

lischer und gemischter Rare. In 'einem abgesonderten Hof 

befanden sich 7 schwer Kranke, 2 Reconvalescenten und der 

Cavaver einer Kuh, welche den vorhergehenden Abend (am 13. 

Oct ober), nachdem sie 7 Tage krank gewesen, gefallen war. 

Eine äußere Besichtigung des Cadavers ließ alle Merkmale 

überstandener, ausgebildeter Rinderpest wahrnehmen und er­

weckte dadurch in mir den Wunsch die Haut desselben mit in 

die Jmpfanstalt zu nehmen, um mit ihr an den Impflingen 

Versuche anzustellen. Da der Besitzer des Dorfes verreist war.
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|o wandte lch mich an den, während seiner Abwesenheit die 

Verwaltung beaufsichtigenden Hrn. Gutsbesitzer Chornintschenko 

und brachte ihm mein Anliegen, nachdem ich den Zweck dcsscl 

den erklärt, vor. Er hatte die Güte mir dasselbe sogleich zu 

gewähren und dem Aufseher zu befehlen, nicht nur die Haut 

abzuliefern, sondern mir auch bei meinem sonstigen Thun in 

der Verwaltung behülflich zu sein. Die Haut wurde in mei­

ner Gegenwart abgezogen, in ein Holzgeschirr gepackt, dessen 

Deckel ich sorgfältig verschloß und versiegelte; am Cadaver, 

der 11 Stunden alt war, machte ich eine Sektion, die folgen­

den Befund lieferte:

Er gehörte, wie schon erwähnt, einer Kuh reiner engli­

scher Race von 9 Jahren an, war stark abgemagert; der 

Hinterleib leicht ansgetrieben, die Deckhaare struppig und durch­

wirrt, die Hinterschenkel und der Schwanz durch Ercremente 

beschmutzt. Die Augenlieder und Nasenlöcher mit Schleim 

umklebt, auf den Wangen Spuren von reichlichem Thränenfluß. 

Aus dem Kreuz und der Schwanzplatte sand sich ein knötchen­

artiger Ausschlag. Die Augen waren tief in ihre Höhlen zu­

rückgesunken, die Conjunetiva aufgelockert nnd gelblich gefärbt; 

die Schleimhaut der Nasengänge blaß und ebenfalls gelblich, 

aufgelockert. Das Flotzmaul runzelig und rissig. In der 

Maulhöhle sehlte stellweise das Epithel, wo es noch festsaß, 

war es leicht abstreifbar; Erosionen fehlten gänzlich; vielleicht 

bezeichneten einzelne, wie corrodirt aussehende Stellen auf 

dem Zahnfleisch ihr früheres Vorhandensein. Nach Oeffnung 

der Bauchhöhle zeigte sich das Peritonäum in seiner ganzen AuS­
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breitung gelblich, von strotzenv gestillten Venen durchzogen 

und, jedoch nur im Netz bedeutend, mit Ecchymosen besetzt; 

wo es den Darmcanal überzog erschien cS dunkel-röthlich 

grau. Im Pansen und der Haube waren die Futterstoffe 

von breiiger Consistenz, Hel! und sehr übelriechend; im Psalter 

dagegen vollkommen ansgetrocknet, grauschwarz und dabei so 

fest, daß sie nur mit dem Bei! zerschlagen werden konnten. 

Die Schleimhaut in allen drei Mägen war stellenweise inten» 

sw geröthet; das Epithel durchaus leichr abstreifbar und im 

Psalter an den Futterklumpen festsitzend. Im Labmagen und 

im ganzen Dünndarm bestand der Inhalt aus einem dünn­

flüssigen, übelriechenden Schleim, von gelblicher oder röthlich- 

grauer Farbe, in dem sich nur wenig Futterreste, dagegen sehr 

viel zusammenhängende Stücke geronnenen Schleimes vorfan­

den. Die Schleimhaut im Labmagen war aufgeschwellt und 

abnorm geröthet, am Pylorus intensiv roth und mit Ecchy­

mosen besetzt. Ein Hervortreten der einzelnen Drüsenbälge 

war nicht zu bemerken. Im Duodenum setzte sich die inten­

sive Röthüng der Schleimhaut, die hier, wie im ganzen Darm- 

eanal aufgeschwellt erschien, fort, verlor sich jedoch bis auf 

einzelne Flecken im Leer- und Krummdarm. Die solitairen 

Follikel und Peyerschen Drusen traten in großer Menge her­

vor, doch stets ohne Auflagerung. Im Dickdarm, wo der 

Inhalt ebenfalls aus mit nur wenigen Futterresten gemischtem 

Schleime bestand, war außer einer Hochrothen Färbung der 

Schlkimhcnt im Blinddarm und am After, nichts Abnormes 

zu bemerken. Die Leber erschien dunkelgefärbt, blutreich, ihr
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Parenchym mürbe. Die Gallenblase war über das Doppelte 

der Nornk vergrößert, ihre Schleimhaut blaß, grünlich; die 

Galle dünnflüssig, dunkelgrün gefärbt. Pankreas, Harn und 

Geschlechtsorgane boten nichts Auffallendes. Die Lungen im • 

reu in äußerer Form und Aussehen normal, ihr seröser lieber» 

zug auffallend gelb gefärbt. In den Bronchien und der 

Trachea fand sich sehr viel gelblicher und zu Stücken geron­

nener Schleim; die Schleimhaut daselbst war fleckig geröthet. 

Der Grund der Rachenhöhle, der Schlund und Kehlkopf zeig­

ten sich intensiv geröthet, das Epithel, besonders auf letzterem, 

in großen Partien fehlend.

Wenn der eben niedergeschriebene Befund auch nicht alle 

charakteristischen Merkmale der Rinderpest aufzuweisen hat, so 

läßt er, wenigstens, meiner Meinung nach, doch keinen Zwei­

fel über die Authenticität derselben zu. Wie ich die Haut in 

der Jmpfanstalt benutzte, zeigt der Bericht. Nach Beendigung 

der Versuche ließ ich sie trocknen und werde sie, frei unter 

dem Dachstuhl meines Hauses in der Anstalt ausgehangt, 

ausbewahren, um durch spätere Versuche zu erproben, wie 

lange sich der Ansteckungssts-ff in ihr erhalten wird.

In demselben Dorfe entnahm ich am 14. Ort ober von 

verschiedenen Kranken noch weiteren Impfstoff, dessen nähere 

Bezeichnung ich folgen lasse.

Impfstoff Nr. XV a.

Entnommen den 14. Ortober 1858 einem 6jährigen Ar­

beitsochsen, reiner englischer Rare. Derselbe war den 10. 
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October als krank aus der Heerde der.Arbeitsochsen heraus- 

getriebcii und in einen abgesondert gelegenen Hof (заеонъ) 

eingesperrt worden. Ich fand ihn sehr abgemagert; er lag 

oder ging mit schleppenden Schritten stöhnend umher, fraß 

gar nicht, trank jedoch in meinem Beisein eine bedeutende 

Menge Wasser. Die Augen waren tief eingesunken, die Con- 

junetiva inteustv geröthet und so angeschwollen, daß sie wulst­

artig aus dem Auge hervorquoll; Schleim- und Thränen- 

secretion dabei sehr reichlich. Das Flotzmaul war heiß, trocken 

und runzelig, mit einzelnen bernsteinfarbigen Tropfen besetzt. 

Aus den Nasenlöchern floß zäher, eiterähnlicher Schleim, der 

an den Rändern zu Borken getrocknet war. Die Schleimhaut 

der Nasengänge zeigte sich blaß geröthet, stark injicirt und auf­

gelockert. In der Maulhöhle fand sich bedeutende Tempera» 

turerhöhung mit stellenweiser starker Röthung der Schleimhaut 

und Absonderung eines zähen, mißfarbigen Speichels, von 

üblem Geruch. Die Schleimhaut des Zahnfleisches und der 

Lippe war fleckig geröthet, Erosionen sanden sich nicht. Die 

Ohren hingen schlaff herab; das Haar war aus dem ganzen 

Körper verwirrt, aus der Wirbelsäule gesträubt. In der 

Kreuzgegend war große Empfindlichkeit vorhanden; bei an­

haltendem Druck schwankte das Thier und drohte unizufallen. 

Sehr dünnflüssige Ercremente, die wie braunroth gefärbtes 

Wasser aussahen und mit Stücken geronnenen Schleimes und 

Blutes gemischt waren, wurden häufig unter heftigem Drän­

gen spritzend abgesetzt. Der Herzschlag war pochend, das 

Athntcn sehr beschleunigt, häufig durch einen kurzen, schmerz» 
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haften Husten unterbrochen, nach welchem daö Thier ein kläg- 

нфсё, verllinstendeö drummen hören ließ, ^ahne^nirfchen 

und -Lchütteln des 5?opfe$ fotnite ich häufig bemerken, dage­

gen war von einer Eigenbewegung des Panfens nichts wahr- 

zuuehmeu. Ich entnahm als Impfstoff Thranenfeuchtigkeit 

und die bernsteinfarbigen Tropfen auf dem Flotzmaul (glotz 

manlbrüfenfecret), die weggewischt sich sehr bald wieder er­

zeugten.

Den 20. Oetober impfte ich mit ihm die schon einmal 

geimpften NN. 302—319.

•Del' Ochje ist spater, trotz des hochgradigen KrankheitS- 

zustandeö, genesen.

Impfstoff Nr. XVIа.

Ebenfalls am 14. October einem 2Zjährigen Ochsen ge« 

mi)d)ter Nace entnommen. Das Thier gehörte einem Bauern 

und war nach Aussage desselben schon den zweiten Tag krank. 

Trotz dem Fehlen der Erosionen und des Durchfalls waren 

doch genug hinreichende Zeichen der Rinderpest zugegen, als 

daß ich an ihrem wirklichen Borhandensem hatte zweifeln 

können. Die Krankheit befand sich im Beginn des typhösen 

Stadiums, welches sich meiner Meinung und Erfahrung „ach 

am besten zur Eutnehmung von Impfstoff eignet. Ich sam­

melte Thranenfeuchtigkeit, Nasenschleim und das Secret der 

Flotzmauldräsen auf wollenen Faden. Den 20. October impfte 

sch mit ihnen die schon einmal geimpften NN. 250—301.
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Die aus dem Bericht zu ersehende Folge dieser Impfung 

beweist, daß ich mich in der Diagnose nickt geirrt hatte.

Der Ochse ist später gefallen. -

Impfstoff Nr. XVIIa.

Ebendaselbst und an demselben Tage einem 24jährigen 

Ochsen gemischter Race entnommen. Er gehörte demselben 

Bauern und war nach dessen Aussage schon den dritten Tag 

krank. Von diesem Thiere gilt dasselbe, was ich von dem 

vorigen gesagt, nur zeigte sich bei ihm schon Durchfall. Als

Impfstoff sammelte ick ans wollenen Fäden Thränenfeuchtigkeit, 

Nasenschleim und daS Secret der Flotzmauldri'isen.

Den 24. Oktober 1858 impfte ich mit ihm die schon 

einmal geimpften NN. 320—350.

Denselben Tag wurden die ebenfalls schon geimpften 

NN. 351—375 auch mit ihm geimpft.

Derfahreti beim Impfen.

Als beste Körperstelle erscheint auch mir der obere Theil 

der Seitenfläche des Halses, dickt vor der Schulter. Sie ist 

beauent beim Impfen; immer leicht sichtbar, wird, selbst beim 

Liegen der Thiere, nicht verunreinigt. Sie kann beim Reiben 

an der Wand, der vorspringenden Schulter wegen, nickt ver­

letzt werden, noch wird sie von Zunge, Horn und Hinterfuß 

erreicht. Etwa nackbleibende Verhärtungen an dieser Stelle 
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hindern das Tragen des Joches gar nicht. Von den im Fe« 

bruar geimpften jungen Ochsen sind die meisten schon zur 

Arbeit verwendet und obgleich bei mehreren sich Verhärtungen 

gebildet hatten, so ist doch noch kein einziges Mal darüber ge­

klagt, daß dieselben das-Tragen des Joches hinderten. Ein 

auf der Jmpfanstalt arbeitender junger geimpfter Ochse hat 

ebenfalls eine taubeneigroße Verhärtung der Impfstelle, ohne 

von ihr bei der Arbeit belästigt zu werden.

Au dieser Stelle lasse ich die Haare erst sauber wegrasi- 

ren (später jedoch war ich manchmal froh, wenn ich sie mit 

der Scheere nur wegschneiden konnte; man muß das tolle 

Treiben der noch nie gefesselten jungen Thiere selbst mit an­

gesehen haben, um sich eine Vorstellung von der Schwierigkeit, 

sie zu impfen, machen zu können), dann eine recht ergiebige 

Hautfalte machen und mit einer kleinen, sehr scharfen Haar­

seilnadel die 3 Zoll langen, aus 4—6 wollenen Fäden be­

stehenden , mit Impfstoff getränkten Stränge hindurchziehen. 

Der schon an einem Ende mit einem derben Knoten versehene 

Strang bekommt an seinem andern Ende einen eben solchen.

Ich ziehe diese Art der Impfung den andern Methoden 

vor, weil sie am leichtesten ausgesührt ist und weil sich der 

Impfstoff auf wollenen Fäden am besten sammeln und am 

sichersten aufbewahren läßt. Soll daö Impfen mit der Sick- 

schen Nadel mit Sicherheit ausgeführt und soll der Jnipfstoff 

in Haarröhrchen gesammelt werden, so muß das Thier noth­

wendig geworfen werden. Beim Werfen von 220 Thiereu 

haben sich 3 die Beine gebrochen und eins den Hals ver- 
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siaucht und ich halte, außer eigener Vorsicht, den Vortheil, 

ail den Umgang mit wilden Rindern gewohnter Leute, vor­

aus. (rs ist hier ein großer Unterschied zwischen einem phleg­

matischen Äibeitsochsen und eiilem seei aus der Ttephe aus­

wachsenden, jungen Rinde.

Haltung und Wartung der Impflinge.

Ich habe schon erwähnt, daß sich auf jedem Schlage ein 

Schuppen (Sarai dem hiesigen Ausdrucke nach) befindet, dessen 

Wände zum Theil aus Balken (Sarai Nr. V und VI), zum 

Thch «US mit Lehm verschmiertem Flechtwerk (Sarai Nr. I bis 

3V) ausgesührt sind. Vin an jedem Ende angebrachtes, ein­

flügeliges Thor und ein Fenster lassen, wenn sie geöffnet sind, 

zur Beobachtung der Impflinge hinreichendes Licht einfallen. 

An den beiden Längenseiten befinden sich hölzerne Leiterraufen, 

vor denen die Thiere, mit hänfenen Stricken angebunden, ste­

hen. An jedem Sarai ist seit dem Frühjahr dieses Jahres 

(1858) ein von einem Flechtwerkzaun umgebener Hof, der 

Jmpfhos, angelegt worden, in welchem 50 Rinder an einem 

starken Balkeugeländer, das in einem Abstande von Ц Arschin 

lungs dem Zaun sich hinzieht, angebunden werden können. 

Durch das Abstehen des Geländers vom Zaun ist ein Gang 

gebildet^ von dem aus man die Impflinge, ohne von ihnen 

verletzt zu werden und ohne sie durch Zwischentreten zu 

beunruhigen, beobachten kann. Das Futter besteht aus einer
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Mischung sehr guten Hafer-, Weizen- und Roggenstrohs und 

wird den Thieren 2 mal täglich, in reichlichen Portionen, vor­

gelegt. Als Streu werden die Futterreste und Stroh schlech­

terer Qualität benutzt. Reeonvalescenten erhalten außer dem 

Stroh noch Heu. Zu jedem Sarai gehört ein Tränkzuber, 

aus dem die Thiere zweimal täglich, Eins nach dem Andern, 

getränkt werden. Die Sarai's werden täglich gereinigt und 

der Dünger wird an einen bestimmten Ork zusammengesahren, 

um, wenn er soweit getrocknet ist, verbrannt zu werden. Die 

bei jedem Sarai besonders angestellten Wärter (ihre Anzahl 

wird durch die Anzahl der Impflinge bedingt) wechseln iid) in 

der beständigen Dejour im Sarai ab, so daß die Dhiere flcv 

unter sieter Beausflchtigung befinden.

Auszug aus einem Briefe von Nanpack.
Vom 15. October 1858.

Ich sehe mich veranlaßt diesem Auszuge einige Bemer­

kungen vorauszuschicken. Für die landwirthschaftlichen Leler 

des Journals, worin dieser Bericht erscheint, möchte er wohl 

gerade kein besonderes Interesse haben, wird aber abgedruckt, 

damit die Raupachschen Ansichten sowohl von der aus natür­

lichem Wege, als der durch Impfung bei den Steppenrindern 

hervorgerusenen Rinderpest bekannt werden. Für alle.Veteri- 

naire, die mit mir glauben, daß wir in dieser Hinsicht noch 

sehr viel zu lernen haben, ist er gewiß eine willkommene Bei-
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gäbe; denn von wem sollten wir Belehrung erwarten, wenn 

nicht von denen, die in der Steppe selbst tagtäglich sowohl die 

natürliche als die geimpfte Rinderpest zu beobachten Gelegen­

heit finden? Raupach ist ein genauer und denkender Beob­

achter; daher enthält dieser Auszug auch sehr schätzbare Bei­

träge und wenn ich hie und da meine eigne Ansicht widerspre­

chend geltend mache, so geschieht es nur, um durch eine solche 

Controverse zu einer noch gründlicher!, Erforschung des Ge­

genstandes anzuregen.

Gegenbemerkungen Raupachs zu einigen meiner 

Anmerkungen in Briefen und im 1. Bericht.

Brieflich hatte ich die Bemerkung gemacht: daß die Krank­

heitssymptome von Nr. 19, von der der Jmpsstoff 1 b ent­

nommen wurde (S. 15 und 16 des ersten Berichtes), so un­

bedeutend waren, daß man wohl daran zweifeln könnte, ob 

die von ihr entnommene Materie wirksam gewesen wäre, da er 

aber die beiden englischen Kühe 1 und 2 angesteckt und letztere 

gar getüdtet habe, so müßte mau wohl daran glauben, vor­

ausgesetzt, daß sie im Jmpfinftitut nicht augesteckt seiu konnten. 

Schade, daß Nr. 1 keiner weiteren Prüfung unterworfen ist. 

Darauf lautet die Gegenbemerkung:

„Allem Anscheine nach war der von Nr. 19 entnommene 

„Impfstoff Nr. 1 b wirksam, denn die Kühe ! und 2 wur- 

„den gleich nach ihrer Ankunft in die Anstalt geimpft. Nr.
3
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„2 fiel unter unverkennbaren Zeichen der Rinderpest. Nr. 1 

„dient mir bis heute in der Jmpfanstalt als vortreffliche 

„Milchkuh, und ist mit ihrem Kalbe (im Mai 1858 gebo­

ten) stets gesund gewesen, trotz dem, daß sie während der 

„Impfung absichtlich mit den schwer Erkrankten zusammen- 

„gestellt wurde. Noch mehr. Als wahrend meines Aus- 

„enthaltes im Bade in dem Dorfe Marianowskoi (zu Kar- 

„lowka gehörig) die Rinderpest ausbrach, wurde die ganze 

„Marianowsche Heerde in die Jmpfanstalt getrieben, wo sie 

„vom Ende Juni bls Anfang August weidete. Die Seuche 

„war in dieser Zeit, mit verhältnißmäßig wenigen Todes- 

„fällen, beendigt.

„Meine beiden Milchkühe, die schon erwähnte Nr. 1 und 

„eine nicht geimpfte graue, sechsjährige, reiner Steppenraee, 

„mischten sich mit ihren Kälbern unter die verseuchte Heerde. 

„Die Steppenkuh erkrankte sehr heftig und genas langsam; 

„die rothe Kuh (Nr. 1) blieb vollkommen gesund. Me rk- 

„würdiger Weise ist an den Kälbern beider 

„Kühe durchaus nichts Krankhaftes bemerkt 

„worden. Ich werde dieselben nächstens Jmpsversuchen 

„unterwerfen." .

Ferner hatte ich brieflich die Bemerkung gemacht:

Was die Impfung der 38 Kuhstärken im Januar (s. 

Erster Bericht S. 22) betrifft, so sind die Resultate 

außerordentlich glänzend. In der Anmerkung Ihres Brie, 

fes heißt es aber, in Bezug auf die Erkrankungstage, 

„daß 11 Thiere am ersten, 11 T hie re am zwei- 
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./teil Tage nach der Impfung erkrankt seien." Ist dies 

faetisch, und so zu verstehen, daß sich an diesen Tagen 

schon deutliche Kennzeichen der Rinderpest 

einstellten, so muß ich sie, nach meiner bisherigen Erfah­

rung, als nicht von der Impfung, sondern auf natürlichem 

Wege erkrankt betrachten, und die Krankheit müßte dann 

sehr milde gewesen sein.

Darauf antwortet Raupach:

„Vielleicht findet der ausgesprochene Zweifel und die spä- 

„ker von Ihnen aufgeworfene Frage: was ich denn am 1. 

„und 2. Tage nach der Impfung bemerke und ob ich aus 

„den beobachteten Symptomen fchon sichere Schlüsse zie- 

„hen zu können glaube, daß die Thiere rinderpestkrank sind, 

„in folgender Auseinandersetzung ihre Erledigung.

„Bekannter Weise kann man die Rinderpest in mehrere, von 

„einander geschiedene Stadien eintheilen, als da sind: das 

„Jueubationsstadium, das fieberhaft-ratarrhalische, das tu- 

„phöse Stadium, die Atme der Krankheit, welcher entweder 

„Reeonvalescenz oder Tod folgt. Alle diese Stadien lassen 

„sich auch bei der Rinderpest an dem Steppenvieh mehr oder 

„weniger deutlich unterscheiden. Am wenigsten ist dies der 

„Fall beim Jncubationsstadium, von dessen Anfang und 

„Dauer ich bei dem in großen Heerden frei auf der Steppe 

„gehaltenen hiesigen Rindvieh? nichts Gewisses habe ermit- 

„teilt können. Schon deutlicher — wenn auch nur für das 

„Auge des sorgfältigen Beobachters — läßt sich das fieber- 

„haft-catarrhalische Stadium wahrnehmen. Die Symptome 

3»
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»desselben sind folgende: die Thiere zeigen nicht die gewohnte 

»Munterkeit beim Weiden, fressen mangelhaft, bewegen sich, 

»mit gesenktem Kopfe, unlustig hin und her. Die Bewe- 

»gung der Ohren ist träge und schlaff. Die Augen sind 

»geröthet und thränend, häufig findet sich im innern Augenwin- 

»kel eine Schleimansammlung. Aus den Nüstern fließt ein 

»bald klar, bald trübe gefärbter, fadenziehender Schleim, 

»eben so aus der Maulspalte. Die Haare längs der Wir- 

»belsäule sind gesträubt. Der Mist ist dunkel, feftgeballt 

»und erscheint durch einen copiösen Sckleimüberzug glänzend; 

»er wird mit Drängen abgesetzt. Die Thiere legen sich 

»häufig; das Wiederkäuen geschieht unregelmäßig oder gar 

»nicht. Ein kurzer, schmerzhafter Husten läßt sich besonders 

»häufig nach der Tränke hören, bei der die Thiere großen 

»Durst zeigen.

»Um sie näher zu untersuchen, ließ ich etliche einfangen 

»und fand, nachdem ihnen Zeit gegeben war sich zu beru- 

»higen, das Flotzmaul trocken, runzelig (?), bei manchen kalt, 

»bei andern warm, die Schleimhaut der Nasengänge höher 

»geröthet und aufgelockert: die Schleimhaut des Zahnflei- 

»scheö, besonders am Rande, intensiv geröthet. In der 

»Maulhöhle erhöhte Wärme und Röthung. Die Conjunc- 

„tiva der Augen und Augenlieder stark injicirt und anfge- 

, lockert. — Der Rücken empfindlich. Beim Druck auf den 

»Kehlkopf, selbst nur leisen, ließ sich sogleich jener charak- 

»teristische Husten vernehmen. Der Pansen war mäßig, 

»tympanitisch aufgetrieben; seine Eigenbewegungen matt.
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"Der Herzschlag deutlich, beschleunigt, 60 bis 80 in der 

„Minute. Im Brustkasten konnte ich nie abnormes Lun- 

„gengeräusch wahrnehmen.

» Dieses Stadium dauert 3-8—10 Tage an und ist, je 

"«»ach dem augenblicklich herrschenden Wetter (so habe ich 

„wenigstens gefunden), mit Verschlimmerung oder Verbesse- 

„rung des Zustandes verbunden.

„Hieraus folgt nun das typhöse Stadium, oder gänz- 

„liche Genesung und Thiere, die dieses Stadium durch- 

„gemacht, sind gegen jede weitere Erkrankung 

„an der Rinderpest geschützt.

„Der größte Theil der von der Seuche ergriffenen Heer« 

„den macht in diesem Stadium die Krankheit durch und 

„wird von den Laien für gar nicht erkrankt gehal- 

„ten. Es ist mir, der ich über jeden einzelnen 

„Kranken Erkundigungen e i n g e z o g e n habe, 

„noch kein Mal vorgekvmmen, daß ein Thier, welches, 

„ohne im Lazareth gewesen zu sein, sich in der Heerde, in 

„der die Rinderpest herrschte, besand, noch einmal, beim 

„neuen Auftreten, der Seuche in dieser Heerde, erkrankt 

„wäre.

„Daß ich zu solchen Beobachtnugen Gelegenheit genug 

„gehabt habe, zeigt ein Blick auf den an die Meditinal- 

„verwaltung eingesaiidten Jahresbericht.

„Hierdurch erklärt es sich, daß immer nur junge Thiere, 

„die noch kein Seuchenjahr erlebt haben, erkranken, die äl« 

„kern, die schon ein solches überstanden, obgleich sie, nach 
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„Meinung der Laien, nicht krank gewesen, bleiben trotz 

„dein häufigen Zusainnlenkoniinen niit verseuchten Heerben 

„verschont. Kommen dessenungeachtet doch Erkrankungen 

„älterer Thiere vor, so waren sie, als Kälber zu Hanse ge- 

„halten, oder als solche aus sreniden Gegenden angekaust, 

„von der im Orte zuletzt herrschenden Seuche verschont ge- 

„ blieben.

„Nun das typhöse Stadium. In diesem zeigen sich die 

„Symptome der Rinderpest nur zu deutlich. Wenn die 

,,Thiere nun gar nicht mehr fressen wollen, durchaus nicht 

,,Wiederkäuen, säst beständig liegen; wenn ihnen die Ohren, 

,,wie die beim Schafe, schlaff niederhängen, die Augen tief 

„in ihre Höhlen zurückgesunken und mit Schleim umklebt 

„sind; wenn aus den Nasenlöchern und der Maulspalte 

„dicker, eiterähnlicher Schleim und zäher Speichel in Strän- 

„gen hängt und sich daselbst zu übelriechenden Borken ver-. 

„härtet und wenn sich ein, aus dunkelbraun gesärbtem, mit 

„Schleim und Blutklümpchen vermischtem Wasser beftehen- 

„der Durchfall eingestellt hat, so hält auch der stupideste 

„Bauer das Thier für rinderpestkrank. Es wird ins La- 

„zareth (wenn mir diese Benennung gestattet isi) getrieben, 

„wird besser gepflegt und erhält Mediramente. Bon den 

„Thieren, bei denen die Krankheit die Höhe dieses Stadiunts 

„erreicht hat, gehen mehr als die Hälfte, selbst beim mil- 

„den Auftreten der Seuche, verloren; die übrigen erholen 

„sich langsani. Nur in diesem Stadium habe ich Erosio- 
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,,nen am lebenden Thier nnd Darmgeschwüre im Cavaver 

,,gefunden.

„Ich inuß übrigens, zu meiner Genugthuung, benrerken, 

„daß in Karlowka, durch meine und meiner Untergebenen 

„Bemühungen, nur wenige Thiere in dem eben beschriebc- 

„neu Zustande ins Lazareth kamen, sondern früher aus der 

„Heerde ausgeschieden wurden. Alle Erkrankten ausznschei- 

„den war unmöglich ; es hätte sonst die ganze, ost aus 

„mehreren Hunderten von Rindern bestehende Heerdeabthei- 

„lnng ins Lazareth getrieben werden müssen." .

„Das war die natürliche Rinderpest; nun die geimpfte.

„Durch stete Beobachtung der, während der Impfung, 

„angebunden gehaltenen Thiere läßt sich die Krankheit ш 

„ihren einzelnen Stadien schon sicherer studiren und bestim- 

„men, als Vies bei der natürlichen Rinderpest in den. frei 

„weidenden Heerden der Fall sein kann. So ist das Jn- 

„eubationsstadium in seinem Anfänge durch den Art der 

„Impfung genau bestimmt, während sein Ende durch den 

„Beginn der Krankheitserscheinungen ziemlich genau festge- 

„fetzt werden kann. Es dauert von 10 Stunden bis zu 5 

„Tagen. (Bon den im Ortober 1858 geimpften 179 Stucken 

sind nur 2 am sechsten und ein Stück ist am achten Tage 

„nach der Impfung erkrankt.) Bon einem vorübergehenden 

„Fieber mit Zusammenschauern und Schüttelfrost beim Be- 

„ginn des Jnrubationsstadiums habe ich bis jetzt nichts 

„wahrnehmen können."

„Das fieberhafte, ratarrhal isch e Stadium.
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„Dieses zeigt sich nach ver Impfung mit ganz denselben 

«Symptomen, wie ich sie oben bei der natürlichen Rinder- 

„pest geschildert habe. Man sehe die an den einzelnen 

„Impflingen gemachten Beobachtungen durch; in ihnen 

„ liegt der Beweis dafür.

• „Alle Impflinge, die dieses Stadium durch- 

„gemacht hatten, zeigten sich gegen nochmalige 

„Impfung wie auch gegen sonstige Anstcckungs- 

„versuche unempfänglich.

„Dies Stadium dauert 3—8 Tage und kann mit voU- 

„kommener Genesung endigen.

«Warum bei der Impfung nur bei so wenigen Thiereu 

„die Krankheit das typhöse Stadium erreicht, kann ich mir 

«nicht erklären; doch vermuthe ich, daß es die bessere Pflege 

„ist, die sie kräftiger gegen den in den Organismus gc- 

„brächten Impfstoff reagiren läßt. Daher erklärt sich auch 

„das seltene Vorkommen der Erosionen, welche, meiner Er- 

„fahrung nach, nur. im typhösen Stadium erschei- 

„nen. Entwickelt sich dieses, so tritt es auch nach der 

„Jmpsung mit allen ihm charakteristischen Symptomen auf.

„In welchem Stadium der Krankheit der Ansteckungsstoff 

„entwickelt wird"), und in welchem er seine größteAnsteckungs- 

,, fähigkeit besitzt, — sind Fragen, die durch direrte Versuche 

„noch beantwortet werden müssen." R.

*) In Dorpat ist es evident erwiesen, vaß die geimpften Thiere 
schon ani Tage des deutlichen Ausbrnches der Krankheit, d. h. den 5. 
oder 6. Tag nach der Impfung, anzustecken vermögen.
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AuS der vorstehenden, inicressantcn Relation geht hervor, 

daß man — was Jeder zngeden muß - bei genauer Beob­

achtung der Impflinge in wohleingerichteten Jmpfinstituten, 

auch auf Vas leichteste Erkranken derselben schon aufmerksam 

wird.

Bei der Impfung großer Massen, wo keine so genaue 

Krankenuntersuchung stattfinden kann, ist dies aber nicht gül­

tig ; hier bleibt nur die wiederholte Impfung bei alten Thie- 

ren, die gar nicht oder sehr undeutlich erkrankten, als Sicher­

heitsmaßregel übrig.

Die Stadieneintheilung ist sehr hübsch auf den« Papiere, 

in Handbüchern, auf dem Catheder, hat aber dock wenig 

Werth für die Maris.

So haben z. B. die Beobachtungen an den Impflingen 

in Dorpat gelehrt, daß bei ihnen zuweilen am 5. bis 6. 

Tage nach der Impfung, bis wohin sie ganz gesund erschie­

nen lnicht waren, denn sie hatten das Contagiuni im Blute!), 

mit dem ersten Fieber auch die Erosionen (also RaupachS 

typhöses Stadium) erschienen. Wo blieb denn das katar­

rhalische? ‘

Wo bleiben die Röllschen Stadien (2tes) der Ersudation 

und das dritte der Erweichung und Ablösung der Ersudate, 

in den vielen Fällen, wo weder die eine noch das andere 

stattfindet? I.

Zur Anmerkung S. 19 über den Ausdruck „Nothimpfungen." 

„Die Benennung ist von mir richtig gebraucht worden, 

„denn die unter der Überschrift Nothimpsungen verzeichne- 
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„ teil Impflinge waren der Rest einer 83 Stück großen 

„Heerde, die durch die natürliche Rinderpest auf 38, noch 

„nicht von ihr ergriffene Stücke zusammenAeschmolzen war. 

„Wie viel durch die natürliche Rinderpest in dieser Heerde 

„verloren ging, zeigt der beifolgende Bericht." R.

Zur Anmerkung 4 und 5 S. 35.

„Ich weiß keine Antwort darauf; bestimmt erklären kann 

„ich mir auch nichts und habe nur die Facta. Sie finden 

„vielleicht später ihre Erklärung.^ R.

Zur Anmerkung 6 S. 35.

„Es war ja eben eine Nothimpfung. Bei längeren» 

..Warten hätten noch mehr Fälle natürlicher Erkrankung 

„vorkommen können." R. '

Zur Anmerkung 7 S. 36, in Bezug auf das Verabreichen 

von Heilmitteln an nach der Impfung Erkrankte: 

„Erstlich war und bin ich es noch mir, dem atrgehenden 

„Impfer und der Verwaltung schuldig, weil fie mir kostbare 

„Thiere aus ihren eignen Heerden zu den Versuchen über- 

„ließ und mich dadurch der unangenehmen Nolhwendigkeit 

„überhob, mit, von weiß Gott woher angekauften Thieren, 

„von deren Vergangenheit mir gar nichts bekannt gewesen 

„wäre, zu operiren.

,/Zwe itens weiß ich.wirklich nicht, wodurch die Impfver- 

„suche" (ich hatte gesagt Resultate!) „beim Gebrauch von 

„Medicamenten getrübt werden, wenn die geimpften Thiere 

„solche erst in den vorgerückten Stadien der Krankheit er« 

„halten. Der Versuch mit dem Impfstoff Nr. И h spricht 
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„dafür, daß durch BerabfolHunq von Medicanleutcu dcc 

„Ämpfftoff nichts van feiner Ansteckungsfahigkeit verliert. 

„Mit dem Impfstoff i il h, nо ch dem Gebrauch von Medi- 

„ramenten gesammelt, sind 28 Stück, mit 2 11 b , v o r dem 

„Gebrauch von Ärzneien entnommen, sind 16 Stück mit 

„im Ganzen gleichen Erfolgen geimpft worden." R.

Raupach hat mich hier mißverstanden, wie es bei schrift­

lichen Mitlheilungen, denen keine mündliche Erörterung nach­

folgt, jo leicht geschieht. Wir stehen aus ganz verschiedenen 

Standpunkten. Er betrachtet das von ihm geleitete Impf­

institut, und mit vollem Recht, als ein selbstständiges 

Ganzes, das dem Besitzthum Karlowka durch die Impfungen 

1° die! Nutzen als möglich, also mit dem geringsten Ver­

luste, zu bringen hat.

Ich dagegen sehe es mir als das erste Glied einer Reihe 

von zukünftigen und mit diesen als Vorläufer für 

die Imp f u n g e n e n g г о s in gesunden u n d kranken 

S tepp e n heerden an und will möglichst Belehrung für die 

Zukunft daraus schöpfen. Für die en gros Impfung in den 

Hecrden kommt es aber hauptsächlich darauf an zu wissen: 

wie viel Impflinge kommen ohne Anwendung von Me- 

dira menten durch? da diese sich nicht ausführen lassen wird.

Dieses Mißverständniß bat aber dahin geführt, daß die 

Frage:

beeinträchtigt der Gebrauch von Medicamenten bei an 

der Rinderpest e-krankten Thieren die Wirksamkeit des 

von ihnen entnommenen Impfstoffes?
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verneinend beantwortet werden kann, also auch seinen Nutzen 

gehabt. I.

Ich hatte unter andern geschrieben: hoffentlich werden 

Sie Ihr Augenmerk hauptsächlich auch aus die Punkte rich­

ten, in wie vielen Generationen und wie lange der 

Impsstoff sich noch wirksam zeigt.

Darauf enthält der Bries Raupachs folgende Antwort:

Der im Januar, Februar und März 1858 gesammelte 

»Impfstoff hat sich bis jetzt« (also von 7 bis zu 10 

»Monaten!), „wo ich wohl auch zu Ihrer Freude, 179 

„Stück neu geimpft habe, vollkommen frisch und 

»gänzlich ohne üblen Geruch erhalten; — wie er 

„gewirkt, erfahren Sie später.

„Beim Einsammeln und Aufbewahren des Impfstoffes 

„lege ich auf folgende Punkte besonderes Gewicht.

»1) Beim Sammeln des Impfstoffes darf durchaus 

„nicht die schon in Zersetzung begriffene, übelriechende 

„Materie genommen werden, sondern Flotzmaul, Nasenlöcher, 

„Maulspalte und Augenlieder müssen mit Schwamm und 

„ lauwarmem Waffer, vor der Entnehmung des Impfstoffes 

„sorgfältig gereinigt werden.

„2) Der auf wollene Fäden gesammelte Jmpsstoff wird 

„in ein gläsernes Standgefäß, mit gut eingeschliffenem 

„Glasstöpsel, gelegt und fest zusamniengepreßt; füllen die 

„Fäden das Gefäß nicht vollkommen aus, so niuß der noch 

„leere Raum mit irgend einer weichen M.affe sich gebrauche 

„Heftpflaster) ausgefüllt werden. Hierdurch wird der Eon- 
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„tact des Impfstoffes mit der im Glase eingeschloffenen 

»Luft bedeutend vermindert. Der Stöpsel wird dann noch 

„mit Wachs umklebt und mit einer Blase zugebunden. 

"Zum weitern Aufbewahren habe ich mir einen eisernen 

»Kasten mir doppelten Wänden machen lassen, zwischen die 

»kaltes Wasser gegossen wird*).  Während des Sommers 

»stand der Kasten verschlossen im Eiskeller; den Schlüssel 

»hatte ich mitgenommen.

*) In einem solchen Kasten wurde 1853 und 1854 der Impfstoff, 
theils auf Wollfäden gesammelt, theils in Haarröhrchen eingeschloffen, 
uach Dorpat ans Gidirim und Baraboy gebracht, zeigte sich aber bei der 
Anwendung durchaus unwirksam. Freilich war feine Entnehmung und 
Ansammlung nicht nach der von Raupach hier angegebenen Methode gescheben, 
und sollte durch diese wirklich die Erhaltung seiner Wirksamkeit für meh­
rere Monate herbeigeführt werden können, so hätte er sich durch die Be­
kanntmachung derselben ein großes Berdienft erworben Z.

»5> Müssen die wollenen Fäden, auf denen der Jmps- 

»ftoff gesammelt wird, durch Kochen in Wasser von Fett 

»und sonstigen Unreinlichkeiten gereinigt werden." R.

Bericht über Vie Impfung der MnderpeH im Monat 
März 1858.

Den 28. Februar empfing ich in der Impfanstalt 66 

Kuhstärken (26 dreijährige und 40 vierjährige) reiner Steppen- 

race, die, so viel ich ermitteln konnte, die Rinderpest noch 
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nicht gehabt hatten. Da ich mich schon früher von ihrem 

guten Gesundhsitszustande überzeugt hatte, so impfte ich sie 

schon den 1. und 2. März in erster Genera tion, d. h. 

mit Impfstoff, der von der natürlichen Rinderpest ergriffenen 

Thieren entnommen war. 65 Stücke erkrankten, wenn auch 

nur sehr leicht und nur an einem war nichts Krankhaftes 

zu bemerken. Das Erkranken erfolgte bei 30 Stücken am Isten 

Tage, bei 21 am 2ten Tage, bei 9 am 3ten Tage, bei 4 am 

4ten Tage, bei 1 am 5ten Tage und bei 1 gar nicht, nach 

der Impfung.

Weitere Versuche mit den Thieren anzustellen wurde ich, 

durch schweres Erkranken, leider verhindert, doch soll dieses 

nächstens noch geschehen. So wurden sämmtliche Thiere im 

März gesund aus der Anstalt entlassen, um, nachdem sie noch 

3 Wochen abgesondert geweidet haben werden, an ihren frü­

heren Standort getrieben zu werden.
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Meteorologische Beobachtungen, 
gemacht während der Impfung im Monat März 1858 

* Morgens.

Datum. Barometer. Thermometer. Wiud. Himmel.

1. 28" 9|'" — 4 0 R. SO. ‘ bewölkt.
2. 28" 8jZ" - 1 0 ff

SO. ‘ trübe.

3. 28" 5 "' _  10 2 ff O. trübe.

4. 28" 4V" + 1 ° ff SO. trübe.

5. 28" 8 '" '+ 2 •
ff SW. hell.

6. 28" 7 Z" 0 0 ff SW. trübe.
7. 28" 6 "' -- 1 о ff W. bewölkt.
8. 28" 3 '" 4- 1 0 // W. Schnee.
9. 28" 4zz" — 2 0 // SW. trübe.

10. 28" 5 '" - 2 ° ff SW. trübe.

11. 28" Ц'" _ 2 ° ff NO. trübe.

12. 28" 5 "' — 2 ° ff NW. bewölkt.

13. 28" 2zz" -4- 2 о ff W. trübe.

1.4. 28" 4 "' — 3 0 ff W. bewölkt.

15. 28" 3|"' — 1 0 ff W. trübe.

16. 28" 5 '" —1.2 0 ff NW. bewölkt.

17. 29" — 6 ° ff SW. bell.

KUittags.

Datuin. Barometer. Thermometer. Wind, Himmel,

1. 28" 9zz" — 0 ° R. O. trübe.
9 28" 7 '" - 0 0 и O. trübe,
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Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Hinimel.

3. 28" 4 '" + li° R. O. Regen.

4. 28" 6 "' + 4 ° „ SW. trübe.

5. 28" 8|'" + 3 ° „ SW. trübe.

6. 28" 6|'" + 5 ° „ SW. trübe.

7. 28" 5z"' + 4 о ,z W. trübe.

8. 28" 3 + 4 *• „ SW. trübe.

9. 28" 5 '" + 2 о „ SW. Schnee.

10. 28" 4-1-"' + 1 ° ft SW. Schnee.

11. 28" 5z'" + 2 о „ N. trübe.

12. 28" 4 '" 4- 2 о „ W. trübe.

13. 28" iz'" -HO 0 „ W. hell.

14. 28" 4z"' + 1 0 „ W. hell.

LV 28" 3 '" + 4 o „ SW. trübe.

16. 28" 6.1'" __ 9 о41 и NW. hell.

17. 28" 9|'" 0 °v 1/ SW. hell.

Abends.
Datum. Barometer. Thennometer. Wind. Himmel.

1. 28" 9 "' 0 0 R. O. trübe.

2. 28" 6z'" 0 ° „ O. trübe.

3. 28" 3.1/" + 2 <*■  „ SO. Regen.

4. 28" 6z'" Л. 9 о T ~ // SW. trübe.

5. 28" 8 '" + 1 0 „ SW. trübe.

6. 28" 6 '" 4 1 ° m SW. Regen.

7. . 28" 5|'" Д- j 0 " SW. bewölkt.

8. 28" 3 '" „ 1 01 u SW. Schnee.
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Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.
9. 28" 6 - 1 ° R. W. trübe.

10. 28" 4|'" — 10
1 n SW. trübe.

11. 28" 5|'" о 0'7 n NW. trübe.
12, 28" 3|'"

-t 2 ö „
NW. trübe.

13. 28" 1 "' + 5 о „ W. hell.

14. 28" 4 — 1 °-V t! SW. bewölkt.

15. 28" 2 '" 0 ° „ W. Schnee.

16. 28" 8 - 4 0 „ W. bewölkt.

Zusammenstellung der Rinderpestimpfungen, welche in 
Karlowka während der Monate September, Ccte-ber und 

November 1856 stattfanden

Den 23. Sept, trafen 22 Stück Ц Jahr alter Ocks- 

kälber, reiner Steppenrace, in vollkommen gesundem Körper­

zustande in der Jmpfanstalt ein. Den 24. wurden sie an­

gebunden, mit den NN. 199- 220 bezeichnet und geimpft. 

Als Impfstoff benutzte ich die im Januar 1858 gesammelten 

Nr. IX. a, Nr. X a und Nr. Ш b. Nur der Impfstoff Nr. HI b" 

ließ beim Oeffnen des Stöpselglases einen rasch sich verlieren­

den ammoniakalischen Geruch wahrnehmen, sonst war er, wie 

der mit Nr. IX a und X a bezeichnete ohne fauligen Geruch 

und hatte sich feucht auf den Wollfäden erhallen. In erster 

Generation impfte ich 14 Stück. 13 erkrankten leicht, 1 da­

gegen (Nr. 210) sehr schwer, mit den deutlichen Zeichen der 

Rinderpest. Alle genasen. In zweiter Generation impfte 

4
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ich 8 Stück. 6 erkrankten leicht und genasen, 2 (Nr. 215 

und 216) erkrankten gar nicht. Nach 14 Tagen (den 7. Oct.) 

wurden sämmtliche Impflinge, mit Ausnahme von Nr. 210 

(die noch sehr krank war) aus dem Jmpfhof entlassen, um, 

bis auf weitere, noch anzustellende Versuche, auf dem ihnen 

zugetheilten Schlage in der Anstalt zu weiden. Den 15., 16. 

und 17. October würde ihnen die, auf der Fleischseite mit 

Salz bestreute Haut einer den 13. October an der natür­

lichen Rinderpest gefallenen Kuh vorgelegt. Um sicher zu 

sein, daß alle Thiere an dem Versuche theilnahmen, sonderte 

ich dieselben in 3 Partien und entließ sie nicht früher, als 

bis ich mich durch Augenschein überzeugt hatte, wie jedes ein­

zelne Thier wiederholt an der Haut geleckt hatte. Sie thaten 

dies nach kurzem scheuen Beriechen mit Begierde. Den 23. 

October erkrankten die RR. 215 und 216 sehr schwer, bei 

beiden entwickelte sich die Rinderpest mit den ihr charakteristi­

schen, typhösen Symptomen; sie erholten sich jedoch und wa­

ren den 5. Nov. als genesen zu betrachten. An den Übrigen 

war weiter nichts Krankhaftes zu bemerken. Die Nr. 210 

war bis zum 20. October ebenfalls genesen.

Übersicht.

In erster Generation geimpft 14 Stück.

Davon erkrankten leicht 13 Stück ) 
> genejen.,, ,, schwer 1 ,, S

Nach dem Versuche erkrankte keinö.
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In zweiter Generation geimpft 8 Stück.

Davon erkrankten leicht 6 Stück, genesen. 

„ „ gar nicht 2 ,,

Die letzten 2 Stücke nach dem Versuche erkrankt und ge­

nesen.

Das Erkranken erfolgte 

bei 9 Stücken am 1. Tage 

„ 6 „ „ 2. ' „

„ 4 ,, „ 3. „

„ 1 ,, ,, 4. „

,, 2 ,, gar nicht nach der Impfung.

Letztere erkrankten jedoch am 8. Tage nach dem Versuche 

mit der Haut.

I m Ganze n 

geimpft 22 Stück

erkrankt 22 ,,

genesen 22 ,,

Den 29. Sept, langten aus Warwarowka 137 Stück 

jähriges Jungvieh, reiner Steppenrace, in vollkom­

men gesundem Zustande in der Jmpsanstalt an.

Anmerk. Der Grund, weshalb die Anstalt mit einem 

Male so viel noch zu impfende Thiere aufnahm, war 

folgender: In Warwarowka hatten sich in der Bauer­

Jungviehheerde, die 2 Werft von der, der Oekonomie 

gehörenden entfernt stand, mehrere rinderpestverdächtige 

Erkrankungen gezeigt. Sogleich befahl ich sämnitlickes, 

noch nicht geimpftes Oekonomie-Jungvieh (besagte i37 

4*
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Stück) in die Anstalt zu treiben, um durchaus sicher zu 

sein weder inficirtes noch krankes Vieh in dieselbe zu 

bekommen. Später erwies es sich freilich, daß es die 

Rinderpest nicht gewesen war; doch konnte die Gewiß­

heit hierüber erst in Verlauf von 8 ^agen, durch ge­

naues Beobachten der Krankheit und durch gemachte 

Sectionen, erlangt werden. Zeit genug, um, wäre es 

die Rinderpest gewesen, einen großen Theil der Heerdc 

zu instciren und dadurch die Resultate der Impfung 

gänzlich zu trüben. Die in dieser Beziehung schon ge­

machten Erfahrungen hatten mich gelehrt vorsichtig zu 

sein. In der Anstalt war es mir, durch den bestän­

digen Aufenthalt daselbst, leicht möglich die Absonde­

rung der noch nicht Geimpften von den schon Geimpf­

ten streng zu beaufsichtigen. Ich hatte Leute genug, 

um ein Paar von ihnen nur mit dem Hüten der Er­

steren zu beauftragen und sie nebst den Thieren auf 

einem gesonderten Schlage absperren zu können, wobei 

mir die Eintheilung der Anstalt sehr zu Statten kam.

Den 3. October wurden 29 Stück U Jahr alter Ochs­

kälber angebunden, mit den NN. 221—249 bezeichnet und 

mit dem Impfstoff Nr. XlVa geimpft. Es erkrankten alle, 

26 nur leicht, 3 sehr schwer. Den 17., 18. und 19. Oct. 

wurden die leicht Erkrankten, welche sich schon erholt hatten, 

in oben schon beschriebener Weise, Jnsections-Versuchen durch 

die nämliche Kuhhaut unterworfen. Diese blieben jedoch durch­
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aus erfolglos. Die 3 schwer Erkrankten hatten sich b.s 5um 

26. Oct. vollständig erholt.

Übersicht.
In erster Generation geimpft 29 Stück. 

Davon erkrankten leicht 26 Stück 't
., _ . genaien.

,, schwer 3 ,, /

tVnd) dem Versuche mit der Haut erkrankte kems.

Im Ganzen 

geimpft 29 Stück 

erkrankt 29 ,,

genesen 29 ,,

Das Erkranken erfolgte 

bei 22 Stücken am 2. Tage

,, 3 'm m 3. „

„ 1 zz „ 4. „

zz 2 „ „ 5. „

zz 1 „ zz 8. „

nach der Impfung.^

Den 5. Oct. wurden 52 Stück 2^jähriger Ochten ange­

bunden, mit den NN. 250—301 bezeichnet und mit dem 

Impfstoff Nr. Ш h geimpft. Von ihnen erkrankten nur 29 

und zwar sehr leicht, 23 dagegen gar nicht An den Erkrank­

ten zeigten sich nur die Symptome eines Fiebers (mit heftigen 

Schüttelfrösten verbunden) und eines daraus folgenden Ealarrhs 

sämmtlicher Schleimhäute, zum Durchfall kam es jedoch bei 

Keinem und dis zum 20. Oct. waren sie alle als genesen zu 
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betrachten. An den mit »nicht erkrankt" Bezeichneten ließen 

sich wohl auch hin und wieder krankhafte Erscheinungen, wie 

Unlust zum Fressen, thränende Augen, Husten u. s. w., wahr­

nehmen, doch waren dieselben zu gering und gingen zu schnell 

vorüber, als daß sie für den Ausdruck wirklichen Erkrankens, 

in Folge der Impfung, hätten genommen werden können. 

Gern hätte ich die zuletztgenannten Thiere einer nochmaligen 

Impfung mit mikigirtem Impfstoff, an dem es mir nicht 

fehlte, unterworfen, dock das immer unfreundlicher werdende 

Wetter nöthigte mich mit der Beendigung der Impfung zu 

eilen, so impfte ich denn den 20. October sämmtliche 52 Stück 

noch einmal mit dem Impfstoff Nr. XVia. Das Resultat 

derselben war, daß der Zustand der krank gewesenen 29 Stücke 

unverändert blieb, wogegen die nach der ersten Impfung ge­

sund gebliebenen 23 sämmtlich schwer erkrankten. Petechien­

artige Flecken auf den sichtbaren Schleimhäuten, Erosionen auf 

dem Zahnfleische und der Unterlippe, leichte Abstreifbarkeit des 

Epithels der Zungen und Backenschleimhaut, stellten sich bei 

allen, mehr oder weniger deutlich sichtbar, ein. Ebenso Durch­

fall, der oft mit Blut und Ersudatflocken gemischt war. Es 

genasen von ihnen 17, jedoch nur sehr langsam, und fielen 6. 

Die an den Cadavern gemachten Sectionen erwiesen» unzweifel­

haft die Rinderpest. Auffallend war mir hierbei eine, bis da­

hin an den Riuderpestcadavern von mir noch nicht bemerkte, 

confequent vorkommeude Affection der Lungen und Haruwerk- 

zeuge, in denen außer zahlreichen Ecchymosen unter den serösen 

und Schleimhäuten sich noch in ersteren (den Lungen) ein 
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Trachea und den größeren Bronchienästen ersudatartig auf der 

Schleimhaut, die nach seiner Entfernung wie corrodirt aussah, 

festsaß und die kleineren Verzweigungen zum großen Theil 

verstopfte. In den Harnwerkzeugen sanden sick in der Schleini- 

haut knötchenartige Gebilde, die unter der Lunge den Erosio­

nen in der Lippen- und Zahnfleischschkeimhaut sehr ähnlich 

sahen, nur waren sie flacher und stets vollständig vom Epithel 

bedeckt. Sie kamen vereinzelt, in' der Größe eines Stecknadel­

kopfes bis zu der einer Linse in der ganzen Schleimhaut der 

Harnblase, in Häuschen von 3-8 dagegen nur in den Nie­

renbecken , den Harnleitern, in der Gegend des < orpus tri- 

gonum und in der Harnröhre vor. Dabei war von einem 

Erantbem, wie es sich doch sonst bei den Kranken gezeigt 

hatte, weder au den Genesenden noch an den Cadavern etwas 

zu bemerken. Der Befund in den Verdauungsorganen bot 

nichts Neues, indem er mehr oder weniger Den früher Be­

schriebenen ähnlich war. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich 

das Ergebniß der Sectioneu für eine Folge der rauhen Wit­

terung halte, der die Impflinge, im Jmpshof angebunden und 

nur durch den 2 Arschin hohen Flechtwerkzaun desselben ge. 

schützt, ausgesetzt waren'. Unter solchen Bedingungen konnte 

es schwerlich zu deit, den Verlauf der Krankheit io sehr ver­

bessernden und erleichternden, kritischen Eranthemen (wenn mir 

dieser Ausdruck erlaubt ist) kommen, sondern es mußten dem 

Heilbestreben der Natur, kranU-aste (abnorme) Stoffe aus bem 

Körper herauszuschaffen, andere, lebenswichtigere Organe, hier 
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die Schleimhäule der Resprrarions- und Hauuvcrkzenge, die­

nen. Die Sectionsergebnifse sind mir ein Doeument hier­

für (?).

Übersicht-

In zweiter Generation geimpft 

52 Stück.

ES erkrankten leicht 29 Stück.

Nicht erkrankten . . 23 Stück.

Sämmtliche wurden nachge­

impft.

Dieselben erkrankten nicht.

Dieselben erkrankten schwer: 

von ihnen genasen 17 Stück 

und fielen 6 Stück.

Im Ganzen
geimpft 

erkrankt 

genesen 

gefallen

52 Stück

52 „

46 ,,

6 „

Das Erkranken erfolgte

nach der ersten Impfung 

bet 18 Stücken am 1. Tage 

„ 9 „ „ 2. „

„ I „ „ 3. „

„ 1 „ „ „

,, 23 ,, gar nicht.

nach der zweiten Impfung 

bei 4 Stücken am 1. Tage

/> 5 ,, ,, 2. ,,

„ 6 „ „ 3. „

,, 4 ,, ,, 4. ,,

,, 4 ,, ,, 5. ,,

,, 29 gar nicht.

Den 6. Ort. trafen aus Launi 18 Stierkälber Ц Jahr 

alt, reiner Steppenrare, wohlgenährt, in voUkonimen gesun­

dem Zustande in der Impfanftalt ein. Sie wurden angebun­
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den mit den NN. 302—219 bezeichnet und mit dem Impf­

stoff Ne. Ш b geimpft. Von ihnen erkrankten 11 leicht, 1 

(die Nr. 309) schwer und 6 gar nicht. Bis zum 19. hatten 

sich die leicht Erkrankten schon erholt und da bei dieser Im­

pfung aus demselben Grunde, wie bei der vorigen, eine bal­

dige Beendigung zu wünschen war, so impfte ich sowohl die 

Genesenen, wie auch die Gesundgebliebenen den 20. zum zwei­

ten Mal mit dem ebenfalls den 14. Oet. gesammelten Impf­

stoff Nr. XV a. Hiervon ausgeschlossen blieb die Nr. 309, 

deren Zu stand an diesem Tage ein hoffnungsloser war; dessen­

ungeachtet erholte sie sich jedoch später vollständig. Die nach 

erster Impfung Erkrankten blieben nach dieser vollkommen ge­

sund, während die nichterkrankten 6 Stücke sämmtlich die 

Rinderpest in ausgebildeter Weise bekamen. Von ihnen gena­

sen 5 und fiel 1. Von dieser Impfung gilt dasselbe, was 

tch von der vorigen in Bezug aus den Verlaus der Krankheit 

und auf die Sectionsergebnisse gesagt habe.

Übersicht

In zweiter Generation wur­

den geimpft 18 Stück.

Es erkrankten leicht 11 Stück. 

,, ,, schwer 1 ,,

,, ,, gar nicht 6 ,,

Nachgeimpft wurden 17 St.

Dieselben erkrankten nicht.

Dieselben erkrankten schwer; 

von ihnen genasen 5 Stück 

und fiel 1 Stück.
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J n Ganzen
geimpft 18 Stück

erkrankt 18 //

genesen 17 n

gefallen 1 //

DaS E r k r a 

nach Dei eisten Impfung 

bei 7 Stücken am 1. Tage,

„ 3 „ „ 2. „

„ 2 „ „ 3. „

,, 6 ,, gar nicht.

ken erfolgte

nach der zweiten Impfung 

bei 2 Stücken am 4. Tage, 

„ 2 „ „ 5. „

„ 2 „ „ 6. „

,, 11 ,, gar nicht.

Den 8. Oct. wurden 25 Stück 2Hjähriger Ochsen und 

6 Stück l^jähriger Ochskcilber, reiner Steppenrace, in voll­

kommen gesundem Zustande angebunden, mit den NN. 320— 

350 bezeichnet und die ersten 13 Nummern mit dem Impfstoff 

Nr. XI a ivom 13. Februar 1858), die letzten 18 Nummern 

mit dem Impfstoff Nr. IX a (vom 11. Januar 1858) geimpft. 

Der Impfstoff hatte sich ohne üblen Geruch und feucht auf 

den Woll faden erhalten. Es erkrankten Alle, jedoch nur leicht. 

Ein Eranthem oder Erosionen waren bei Keinem zu bemerken. 

Da sämmtliche am 24. Oct. wieder die gewohnte Munter­

keit zeigten, so impfte ich sie an diesem Tage noch ein Mal 

mit dem Impfstoff Nr. X VH a. Doch weder diese Impfung, 

noch andere Ansteckungsversuche, wie Zusammenstehen mit den 

Schwererkrankten und Eadavern, Verabreichung von Salz, 

Gerstenschrot und Heu auf den frifchabgezogenen Häuten der 
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in der Anstalt gefallenen Thiere, übten auf sie eine krankma« 

chende Wirkung ans.

Übersicht.

In erster Generation wurden geimpft 31 Stück.

Es erkrankten leicht............................. 31 ,,

Genasen . ........ 31 ,,

Durch die Nachimpfung und nach verschiedenen Bersuchen 

erkrankte keins.

Das Erkranken erfolgte 

bei 13 Stücken am 1. Tage 

. „ 3 „ ,- 2. „

,, 6 ,, ,, 3. ,,

„ 5 „ „ 4. „
2 ,, 5 -* n tf. °« tf

,, 2 „ „ 6. „

Den 10. Ort. wurden die letzten 24 Stück 1 fahriger 

Ochs kalber und ein l^jahriges Kuhkalb, reiner Steppenraee, 

angebunden, mit den NN. 351—375 bezeichnet und mit dem 

Impfstoff Nr. ! o, also in dritter Generation geimpft. Der 

Impfstoff, den 17. Januar 1858 gesammelt, halte sich un­

verdorben erhalten. 20 erkrankten nur leicht, 5 gar nicht. 

Den 24. war der Zustand der Erkrankten wieder ein norma­

ler, daher impfte ich sowohl diese, wie die nichterkrankten 

5 Stücke an diesem Tage noch ein Ma! mit dem Impfstoff 

Nr. N Я a. Diese zweite Impfung blieb gänzlich erfolglos.
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so wie alle andern Infectionsversucke, die auch an dreien 

Thieren in oben beschriebener Weis/ ausgeführt wurden.

Übersicht

In dritter Generation wurden geimpft 25 Stück.

ES erkrank.en leicht ...... 20 ,,

ES erkrankten gar nicht .... 5 ,,

«Sine nochmalige Impfung so wie weitere AnsteckungS­

versuche blieben erfolglos.

Das Erkranken erfolgte

bei 9 Stücken am 1. Tage,

4 » а 2. i»

" 4 ff rr 3. »

ff 3 ft w 4. if

» 5 „ gar nichr.
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Meteorologische Dcobachtoogeu
während der Impfung im ^ePtemöer 1858

(Gemacht in der Anstalt.)

M o r g c it s.

Datum, Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

24. 28" 7 "' 4- 1 ° R. NW. hell.

25. 28" 8 '" + 1 ° ,, W. hell.

26. 28" 9|z" ° „ SO. bewölkt.

27. 28" 8§'" + 2 о „ SO. bewölkt.

28. 28" 8|'" + 4 о „ VO. trübe.

29. 28" 9 "' З-4 0 ; SO. hell.

30. 29" i"z + tt 0 „ O. bewölkt.

M L t t ia H s.

Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

24. 28" 7|"' 4-15 0 R. NW. hell.

25. 28" 81"' 4-15 о „ SW. hell.

26. 29" 4-14 " SO. hell.

27. 28" 8z"' + 13 ° „ SO. hell.

28. 28" 8z'" + 12 ° „ SO. trübe.

29. 28" 8z'" + 17 " „ SO. bewölkte

30 29" 9z"' + 15 0 „ O. hell
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Abends.
Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

*24. 28" 8 6 о R. W. bewölkt.

25. 28" 8|"' + 7 0 „ SO. bewölkt.

26. 28" 9 '" + 7 „ SO. hell.

27. 28" 8|'" + 10 ° „ eo. bewölkt.

28. 28" 8fz" + 7 о „ SO. hell.

29. 28" 8|'" + 13 0 „ SO. bewölkt.

30. 28" 9|'" + 8 ° „ O. bett.

/ Octoüer 1858.

M o e g e N s.
Datum. Barometer. Therniometer. Wind. Himmel

1. 29" + 2 0 9i. O. hell.

2. 29" + 5 " „ SO. hell.

3. 28" 9-F" + 4 ° „ SO. bewölkt.

4. 28" 9z'" + 3 » „ SW. bewölkt.

5. 28" 8|"' + 1 " » SW. bewölkt.

6. 28" 7|"' = « ° SO. hell.

7. 28" 6.у" + 4 <> „ SO. bewölkt.

8. 28" 6|'" + 1 ° „ still. hell.

9. 29" + 3 " „ O. trübe.

10. 28" 9 '" -h 1 ° „ SO. trübe.

11. 28" 8|'" + 7 ° „ still. trübe.

12. 29" + 6 0 „ still. trübe.

13. 29" + 8 » „ SW. , hell.
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Datum.

14.

Barometer.

28" 9 '"

Thermometer. 

+ 7 0 9t.

Wind.

SW.

Himmel, 

trübe.

15. 29" 2 "' - 1 0 „ still. hell.

16. 28" 9|'" - 2 о if S. . hell.

17. 28" 6 '" ■r 3 d „ neblig.

18. 28" 4 '" + 7 ° „ SO. trüb.

19. 28" 7 '" + 6 ° „ N. Regen.

20. 28" 8|"' - _  0 N. bewölkt.

21. 28" 9ZZ" — 3 0 O. trübe.

22. 28" 9i"' __ ч <>° ,/ NO. Schnee.

23. 29" _  А 01 // NO. trübe.

24. 28" 9z"' __ А 0 NO. trübe.

25. 28" 8 __ 4 0о „ O. Schnee.

26. 28" 8 '" _! 01 * ff SO. Regen.

27. 28" 6<"' — 1 0 SW. trübe.

28. 28" 9 __ о«1 n N. bewölkt.

29. 28" 5|'" - 5 « „ SO. Schnee.

30. 28" 6|z" -10 " „ SW. bell.

31. 28" 6F" - 5 ° „ SW. bell.

M itta ft s.

Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

1. 29" Г" 4-15 0 R. SO. hell.

2. 29" +15 ° „ SO. hell.

3. 28" 8.1"' + 13 0 „ NW. bell.

4. 28" 91"' + 12 0 ,, NW. hell.

5. 23" 8 '" + 15 « „ SO. bell.
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Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Hinimel.

6. 28" 7|"' + 15 0 R. S. hell.

7. 28" 6-У" +13 0 „ S. bewölkt.

8. 28" 7|"z +14 '° „ NW. hell.

9. 29" |"z + 7 ° „ SO. hell.

10. 28" 9 zzz + 11 0 „ S. hell.

11. 28" 9 z" +110 „ SW. trübe.

12. 29zz |z" + 10 0 „ W. hell.

13. 29" 4-12 <> „ W. hell.

14. 28zz 9|z" +12 ° „ SW. bewölkt.

15. 28zz 9 z" + 8 о „ SW. hell.

16. 28zz 9 z" + 9 0 „ NO. hell.

17. 28zz 9+" + 13 „ NW. bewölkt.

18. 28" 4 zzz +15 ° „ SW. bewölkt.

19. 28/z 7|z" + З40 „ SW. bewölkt.

20. 28" 8 zzz _L 1 0I . 1 и N. Regen.

21. 29zz _  i <>1 ,/ O. trübe.

22. 28" 9|zzz _  О о* и O. Schnee.

23. 29zz - 3 0 „ NO. hell.

24. 28zz 8£"z - 4 " „ NO. hell.

25. 28zz 8.i/zz = 0 « „ O. Schnee.

26. 28zz 4LV" + 5 о „ SW. trübe.

27. 28zz 6jz" __ 10 x и W. trübe.

28. 28zz 8f"z — 41° и NO. trübe.

29. 28" 8|z" __ А о N. bewölkt.

36. 28" 6|"z __ 5 оО ff W. trübe.

31. 28zz 6jzzz — 101 и W. bewölkt.
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A b e n d s.
Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

1. 29" V“ 4- 7 ° R. SO. hell.

2. 28" 84"' + 15 ° /, SO. oewölrt.

3. 28" 8V" + 9 0 ! / N. bewölkt.

4. 28" 9 '" + 4 0 / / SW. bewölkt.

5. 28" 8 + 8 0 ff SW. hell.

6. 28" 7 4-11 ° и SO.

7. 28" 7 "' 4-10 ° // SO. bewölkt.

8. 28" 8 '" 4- 9 0 ff NO. hell.

9. 29" + 2 0 ff SO. bewölkt.

10. 28" 9 "' + 7 ° ff still. bewölkt.

11. 28" 94'" + 94<> ft N. hell.

12. 29" 9 "' + 10 0 ft W. hell.

13. 28" 9 '" + 9 0 ff W. bewöltt.

14. 28" 94'" + 11 0 ff W. trübe.

15. 28" 74'" + 4° ff still. hell.

16. 28" 74'" + 7 0 ft S. hell.

17. 28" 74'" + 8 ° ft still. hell.

18. 28" 74'" + 8 0 ff SW. žRzcen.

19. 28" 44'" +13 ° ff NO trübe.

20. 28" 84'" + 1 0 ff O. trübe.

21.

22.

28" 84'"

29"

= 0 °

— 140 f f

N. . Schnee.

O. Schnee.

23. 29" — 3 0 ff N. trübe.

24. 29" — 3 0 f f O. trübe.
5
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Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

25. 28" 9 — 5 0 N. O. neblig.

26. 28" 8 '" - 1 ° „ SW. trübe.

27. 28" 5j"' __  9 0 W. trübe.

28. 28" 8|"' ‘ — 5 0 ,, N. trübe.

29. 28" 8|"' — 5 0 ,, W. trübe.

30. 28" 8zz" — 3 0 „ W. trübe.

3t. 28" 6 z" - 3 ° „ W. Schnee.

November 1858.

M o r g e 11 s.
Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

1. 28" 8 '" - 3 0 R. SW. trübe.

2. 28" 5 '" - 2 - „ SW. trübe.

3. 28" 3|'" 0 " „ O. gl. Eis.

4. 28"- 2|"' -So, NO. Schnee.

5. 28" 8|"' —20 °*v » still. hell.

6. 28" Ц"' ---- 101 » SO. neblig.

7. 28" 4j'" _  4o' H SW. trübe.

8. 28" 4^"z -5° „ NO. trübe.

M itta g s.
Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

1. 28" + 14. SW. trübe.
2. 28" 5 "' -1 - „ SW. bewölkt.

3. 28" 3 = 0 « „ SO. Regen.
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Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

4. 28" 3|"' - 6 0 R. N. bewölkt.

5. 28" 7|"' -И о H SO. bewölkt.

6. 28" lj"' + 1 0 H . W. trübe.

7. 28" 5|"' — 4 0 t> SW. trübe.

8. 28" 4 "' - 4 о n O. trübe.

Abends

Datum. Barometer. Thermometer. Wind. Himmel.

1. 28" 5 '" = 0 0 R. SW. trübe.

2. 28" 5 '" - 2 о SW. hell.

3. 28" 3 '" — 0 0 NO. Schnee.
4. 28" 6 "' -12 0 »' W. hell.

5. 28" 7 '" -10 0
If SO. trübe.

6. 28" 3 '" - 2 0
и O. trübe.

7. 28" 5|'" - 5 0
H SW. Schnee.

8. 28" 3zz" — 4 0
H O. Schnee.

R e s u m «.

Die Impfungen hatten begonnen am 8. November 1857 

und dauerten, mit kurzen Unterbrechnngen, an bis zum 15. 

März 1858. Dann begannen sie wieder am 24. September 

1858 und dauerten bis zum 8. November desselben Jahres.
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Im Ganzen wurde also nicht volle 6 Monate geimpft, und 

zwar:

In 1. Gener. 
■

In 2. Gener.

In 3. Gener.

Geimpft. Erkrankt. Genesen. Gefallen. Nicht angesteckt.

185

156

25

176

151

20

174

143

20

!

1 QC W
| j ■ ' yx

 y< 
«p

Im Ganzen: 366 347 337
» 6

10 19
re
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